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Ein Pferd mit

Namen Brietta
Ist ja alles halb so ernst. Das
möchte man sich gerne sagen
angesichts des weihnachtlichen
Angebots in den Spielwarenab-
teilungen der Warenhäuser.
Dümmlich-frigide Partypup-
pen und monströse Roboter,
Pferdeköpfe zum Frisieren und
Horrorgestalten aus dem Bio-
krieg. Bloss: Was ist das für eine
Gesellschaft, die ihre Kinder
auf diese Weise beglückt?
(Foto: Peter Pfister)

Heute, am 1. Dezember, ist
Welt-Aidstag. Grund ge-
nug für uns, mit Iren Ei-
chenberger, der engagier-
ten Geschäftsleiterin der
Aidshilfe Schaffhausen/
Thurgau, das Wochenge-
spräch zum HIV-Virus, zu
Aids und zu Kondomen zu
führen.
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• «Aladin und die Wunder-
lampe» mit der Kleinen
Bühne Schaffhausen
• «An Unfinished Life»
mit Robert Redford und
Morgan Freeman
• Britischer Reggae mit
Bitty McLean
• «Ernte 05»: Jede Menge
Kunst aus hiesigen Breiten

Pfarrer Siebers «Dorfge-
meinschaft Spiesshof» in
Ramsen will mit neuen Vor-
standsmitgliedern die Zu-
kunft meistern. Um über
die Runden zu kommen
braucht die Einrichtung
allerdings mehr Bewohner-
innen und Bewohner – und
nicht zuletzt mehr Geld.
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Von Staatsbürgerinnen und Kunden

Bea Hauser zur
abgelehnten
WoV-Vorlage

Damit haben Regierungsrat und
die Mehrheit des Kantonsrats
wohl nicht gerechnet, dass die
kantonalen Stimmberechtigten
das Gesetz über die wirkungs-
orientierte Steuerung von Auf-
gaben und Finanzen bachab
schicken würden. Das WoV-Ge-
setz fand nur gerade im unteren
Kantonsteil mit Rüdlingen und
Buchberg und in den grösseren
Gemeinden Schaffhausen und
Neuhausen eine, wenn auch
teils knappe Mehrheit. Nein, das
WoV-Gesetz erlitt mit einem
Nein-Anteil von 52,8 Prozent
Schiffbruch.

Woran lags, dass die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
dieses Gesetz nicht wollten, das
doch eine eigentliche Steigerung
der Effizienz der staatlichen Tä-
tigkeiten versprochen hatte? Wir
sind nicht einverstanden mit der
Analyse des Kollegen nach der
Abstimmung in den «Schaffhau-

ser Nachrichten». Es kann nicht
daran gelegen haben, dass die
Befürworter nicht mit Herzblut
für die Vorlage gekämpft haben,
das haben sie durchaus. Auch
lag es nicht an der ausserge-
wöhnlichen Allianz von SVP
und Grünen, die das Gesetz be-
kämpften, die haben ja auch
nicht gerade mit Kanonen auf
Spatzen geschossen. Die sehr
grosse Zahl von leer eingelegten
Stimmzetteln deutet auf ver-
schiedene Gründe. Einerseits
war die Vorlage sehr buchhalte-
risch und äusserst trocken abge-
fasst, und viele Leute können
mit Begriffen wie Globalbudget
und Steuerungsmodell herzlich
wenig anfangen. Andererseits
könnten die Leerstimmen auch
aussagen, dass die meisten Bür-
gerinnen und Bürger mit der Ar-
beit ihrer kommunalen oder
kantonalen Verwaltung durch-
aus zufrieden sind.

Der grössere Neinstimmenan-
teil lässt auf ein Phänomen
schliessen, das die Befürworter
vielleicht vollkommen unter-
schätzt haben. Wer sich denn mit
den Begriffen des New Public
Management (NPM) oder der
wirkungsorientierten Verwal-
tungsführung (WoV) beschäf-
tigt, stösst auf etwas Diffuses,

das gar nicht so einfach zu erklä-
ren ist. Die staatliche Tätigkeit
wird zu einem Dienstleistungs-
korb für Kundinnen und Kun-
den, die als solche wahrgenom-
men werden. Die Kundschaft
kann sich bedienen, und dann
bezahlt sie, was sie bestellt hat.

Eine Mehrheit der Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser will
aber Staatsbürgerin und Staats-
bürger sein und keine Kund-
schaft. Für diese Mehrheit ist
«der Staat» nichts Abstraktes,
den man melken kann. Mit ihren
Steuern bezahlen sie den öffent-
lichen Haushalt, und dafür ha-
ben sie Rechte und Pflichten in
ihrer Gemeinde und im Kanton.
Der Mensch im Erbschaftsamt,
die Angestellte im kantonalen
Steueramt, der Feuerwehrkom-
mandant, die Schulbehörde, der
Strasseninspektor und seine
Crew, die bei Wintereinbruch
dafür sorgen, dass im Klettgau
und im Reiat die Strassen be-
fahrbar sind – sie alle sind Teil
der öffentlichen Verwaltung, und
für ihre Dienste bezahlen wir
diese Steuern. Da kann man
auch ruhig mal dankbar sein,
dass der Staat seine Aufgaben
effizient erfüllt. Aber als Bürge-
rin dieses Staats, nicht als Kun-
din.
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Zeitungsdruck Schaffhausen AG (ZDS) baut Farbmöglichkeiten aus und schafft  eigenen Markauftritt

Ja zum Druckstandort Schaffhausen
Es war eine Zangengeburt,

aber jetzt ist am Entscheid

nicht mehr zu rütteln: Die Zei-

tungsdruck Schaffhausen AG

(ZDS) wird weiter geführt und

moderat ausgebaut.

sen. «Wir haben die Marktpreise
der grossen Druckereien als
Massstab genommen, die uns
wesentlich günstigere Konditio-
nen angeboten haben.» Da die
ZDS sich bereit erklärte, in ei-
nem vergleichbaren Preisrah-
men zu produzieren, habe kein
Grund bestanden, den Druckort
zu wechseln, sagte Neininger.
Zudem könne die ZDS gerade
den «SN» wesentlich attraktive-
re Redaktionsschlusszeiten ga-
rantieren als die grossen Dru-
ckereien.

Was bedeutet nun das Ja zur
Weiterführung der ZDS? Ge-
plant ist als Erstes ein Umbau
der Rotationsmaschine, der
rund 400‘000 Franken kosten
wird. Die Rotationsmaschine
wird neu konfiguriert und mit
einer Umlenkvorrichtung verse-
hen. Sie wird es der ZDS künftig
ermöglichen, 16 Seiten im Zei-
tungs- und 32 Seiten im Tabloid-
format vierfarbig zu drucken.

Gegenwärtig können nur acht
Zeitungsseiten vierfarbig be-
druckt werden. Die Vorarbeiten
für den Umbau, so Geschäfts-
führer Daniel Haberthür, sind
bereits im Gang. Sie werden
vom technischen Leiter der
ZDS, Peter Tschannen, betreut
und sollen Ende Januar 2006
abgeschlossen werden.

EIGENER VERKAUF

Ebenso bedeutungsvoll für die
Zukunft der ZDS AG ist der Ent-
scheid für einen eigenen Markt-
auftritt der ZDS AG. Dass sie
bisher nicht selbstständig den
Markt bearbeitete, ist mit der
Geschichte der ZDS zu erklä-
ren. Bei ihrer Gründung wollten
die beiden Aktionäre Meier +
Cie AG und Rotaz AG möglichst
wenig Kompetenzen an die
neue, gemeinsame Tochter über-
tragen. Sie behielten sich auch
die Marktbearbeitung vor, so

dass bisher nur die beiden Trä-
gerfirmen auf Kundenfang gin-
gen, nicht jedoch die ZDS. Das
soll jetzt anders werden. Ab 1.
Januar 2006 wird die ZDS di-
rekt den heiss umkämpften Zei-
tungsmarkt beackern.

Mit ihrem Ja zur Beibehaltung
des Druckstandorts Schaffhau-
sen hatten sich die beiden Trä-
gerfirmen Meier + Cie AG und
Rotaz AG bereit erklärt, den bei
der Gründung ausbedungenen
Vorbehalt des exklusiven
Marktzugangs zu streichen und
die ZDS mit einer eigenen Ver-
kaufsorganisation unter der Lei-
tung von René Wagner auszu-
statten. Die beiden Trägerfirmen
verbinden damit die Erwartung,
dass sich die ZDS AG als Druck-
firma für kleine und mittlere
Zeitungen weiter profilieren
und mittelfristig neue Kunden
gewinnen kann. Nur so wird die
Zeitungsdruckerei im Herblin-
gertal langfristig überleben.

Bei der Zeitungsdruck Schaffhausen AG im Herblingertal wird eine Platte auf die Rotationsmaschine
gespannt. Die ZDS druckt seit 1991 u.a. die «Schaffhauser Nachrichten» und die «schaffhauser az».

  (Foto: Peter Pfister)

BERNHARD OTT

Fast ein ganzes Jahr lang war die
Zukunft der Zeitungsdruck
Schaffhausen AG (ZDS) unge-
wiss. Die 1992 gegründete Fir-
ma stand vor der entscheiden-
den Frage, ob es sich lohnt, in die
bestehenden Anlagen zu inves-
tieren, um den Kunden mehr
Farbigkeit bieten zu können,
oder ob sich nicht Kosten sen-
ken lassen, wenn die eigene Pro-
duktion im Herblingertal einge-
stellt und die Zusammenarbeit
mit einem auswärtigen Partner
gesucht wird.

Nach intensiven Abklärungen
entschieden sich die beiden Ak-
tionäre, Meier + Cie AG als Ver-
legerin der «Schaffhauser Nach-
richten», und die Druckgesell-
schaft der «schaffhauser az»,
die Rotaz AG, kürzlich für die
Weiterführung der Zeitungspro-
duktion im Herblingertal und
für einen moderaten Ausbau.
Mit dem Entscheid für den
Druckstandort Schaffhausen
sind fürs Erste auch die rund 27
Arbeitsplätze (rund 18 Vollstel-
len) bei der ZDS gesichert.

16 SEITEN VIERFARBIG

«Dass der Druckstandort
Schaffhausen beibehalten wird,
war nicht nur eine Sache des
Heimatschutzes,» sagte Verwal-
tungsratspräsident Norbert Nei-
ninger gestern an einer Medien-
orientierung. Zwar sei der eige-
ne Zeitungsdruck auch ein Sig-
nal, dass die beiden Partnerblät-
ter «Schaffhauser Nachrichten»
und «az» ihre Eigenständigkeit
bewahren wollten. Ebenso
wichtig seien allerdings auch fi-
nanzielle Überlegungen gewe-
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«Das Ansteckungsrisiko ist immer da»
az Iren Eichenberger, heute ist
Welt-Aidstag. Gibt es einen
Grund zu feiern?
Iren Eichenberger Nicht wirklich.
Aber die Aidshilfe Schweiz be-
geht in diesem Jahr ihr zwanzig-
jähriges Bestehen, und die Ar-
beit für jene Menschen, die mit
dieser Kranken leben, hat sich in
diesen 20 Jahren stark verän-
dert. Vorbei sind die Zeiten, wo
Aids als Tod bringendes
Schreckgespenst in den Köpfen
der Menschen sass. Dank mo-
derner Therapien führt eine In-
fektion mit dem HIV-Virus
glücklicherweise nicht mehr un-
mittelbar zum Tod. HIV-betrof-
fene Menschen sind rein äusser-
lich nicht mehr als solche zu er-
kennen.

Während der ersten sechs Mo-
nate dieses Jahres ist die Zahl
der Todesfälle wegen Aids sowie
die Neuansteckung mit dem
HIV-Virus in der Schweiz ganz

leicht zurückgegangen, teilte
das Bundesamt für Gesundheit
in seinem Julibulletin mit. Wie
ist die Lage in den Kantonen
Schaffhausen und Thurgau?
Es ist zu allererst erstaunlich,
dass nach wie vor Leute an Aids
erkranken. Die neuen Medika-
mente, die auf dem Markt sind,
haben das Ziel, die Krankheits-
entwicklung zu stabilisieren.
Die Blutwerte sollen sich nicht
verschlechtern, und eigentlich
sollten die Betroffenen gesund
bleiben. Aber die Zunahme hat
vielleicht damit zu tun, dass Be-
troffene schon eine schlechte
Gesundheit haben, wenn sie mit
den richtigen Medikamenten
anfangen. Zehn Prozent der Er-
krankten, die die Medikamente
nehmen, sind resistent. Zu Ihrer
Frage: Spital, Labors sowie
Hausärztinnen und Hausärzte
müssen diese Krankheit dem
Bundesamt für Gesundheit und
dem Kantonsarzt melden. Seit

die Statistik geführt wird, gab es
im Kanton Schaffhausen 41 Fäl-
le, bei denen die Menschen an
Aids erkrankten und teils ge-
storben sind. In den letzten
zwölf Monaten haben sich im
Kanton zwei Personen mit dem
HIV-Virus infiziert, sagt die Sta-
tistik, das sind zwei zuviel.

Nach 20 Jahren Aidsprävention
und Kondomwerbung lässt aber
offenbar die Wirkung nach. Nur
noch jeder dritte heterosexuelle
Freier benutzten bei Prostituier-
ten ein Präservativ, wie das

Projekt «Don Juan» der Aidshil-
fe Schweiz herausgefunden hat.
Ist das nicht ziemlich beängsti-
gend?
Das ist tatsächlich beängstigend,
und da müssen wir uns fragen,
warum das so ist. Wissen es die
Leute nicht? Oder sind sie quasi
unverbesserlich? Wir wissen,
dass sich die Leute meistens
sehr dafür interessieren, was Ur-
sache und Wirkung ist, im Sinne
von: «Tue ich das, passiert je-
nes». Beim HIV-Virus ist es so,
dass man keine unmittelbare
Folge seines Tuns sieht. Freier
können Sex ohne Kondom ha-
ben, und es muss nichts passie-
ren. Trotzdem ist das Anste-
ckungsrisiko immer da. Wer sich
dann einmal angesteckt hat,
wird diesen Virus immer in sich
tragen, mit oder ohne Aids: weg
bringt man die Krankheit nie.
Von der Suva wissen wir, dass es
absolut leicht ist, Menschen in
den Betrieben und Fabrik davon

«Beim HIV-Virus
sieht man die
unmittelbare Folge
seines Tuns nicht»

Seit 1991
leitet Iren
Eichenberger
die Aids-Bera-
tungsstelle
Schaffhausen/
Thurgau.
(Foto: Peter
Pfister)
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Iren
Eichenberger
Heute, am 1. Dezem-
ber, ist Welt-Aidstag.
Die Aidshilfe Schaff-
hausen/Thurgau
kämpft seit vielen
Jahren für Aufklä-
rung, was den HIV-
Virus und die Aids-
Krankheit betrifft.
Seit 1991 leitet die
48-jährige Iren Ei-
chenberger, auch be-
kannt als Grossstadt-
rätin und Kantonsrä-
tin der Ökoliberalen
Bewegung sowie als
Donnerstagsnotiz-
Kolumnistin dieser
Zeitung, die Aidshilfe
Schaffhausen/Thur-
gau.

Iren Eichenberger
ist in Schaffhausen
aufgewachsen und
hat hier die Schulen
absolviert. Nach der
Matura absolvierte
sie die Schule für so-
ziale Arbeit, der heu-
tigen Fachhochschule
für soziale Arbeit in
Zürich. Anfang der
90er-Jahre durchlief
sie zusätzlich eine
Supervisorinnen-Aus-
bildung.

Am heutigen Welt-
Aidstag stehen die
Mitglieder der
Aidshilfe Schaffhau-
sen/Thurgau zwi-
schen 17 und 20 Uhr
gemeinsam mit der
ganzen ersten Mann-
schaft des FC Schaff-
hausen auf dem Fron-
waglatz. Es gibt heis-
se Suppe, gekocht
vom Altersheim am
Kirchhofplatz, und
heisse Getränke so-
wie FCS-Fanartikel.
Der Erlös geht voll-
ständig an die
Aidshilfe. Es gibt ei-
nen Tschüttelikasten,
und man kann gegen
die FCS-Spieler an-
treten. Dies alles für
eine gute Sache. (ha.)

zu überzeugen, Sicherheitsutensi-
lien zu benutzen, weil sie an den
Maschinen sehen, was ganz
schnell passieren kann. Und beim
HIV-Virus ist es so, dass gar nichts
passieren muss, und wenn man ihn
hat, muss jahrelang immer noch
nichts passieren. Das ist das Di-
lemma.

Hat das aber nicht mit einer ge-
wissen Sorglosigkeit zu tun, abge-
sehen davon, dass das Verantwor-
tungsgefühl gegenüber den festen
Partnerinnen abnimmt?
Natürlich. Wir müssen sehen, dass
sich der Prostitutionsmarkt
ebenfalls verschlechtert hat. Als
Folge der Kriegswirren in den ost-
europäischen Ländern sind viele
Frauen in den Westen gedrängt,
die buchstäblich nichts hatten, in
die Hände von Zuhältern fielen
und in der Prostitution landeten.
Die Zuhälter verstärken den
Druck laufend, da die Masse den
Preis drückt. Durch ihren Job wer-
den die Frauen oft alkoholabhän-
gig oder sonst süchtig. Das nützen
die Freier aus.

Nur die Zuhälter und die Freier
profitieren, die Frauen nie.
Genau. Dem kann man nur auf ge-
setzlichem Weg begegnen. Man
müsste die Sexarbeit als Beruf an-
erkennen, damit die Frauen nicht
immer im illegalen Bereich tätig
sein müssen. Die Frauen hätten
mehr Rechte, und man könnte
ihre Arbeit besser kontrollieren.

Interessant ist ja auch, dass weni-
ger als die Hälfte der HIV-Anste-
ckungen bei Männern auf homo-
sexuelle Kontakte zurückgeht, die
Mehrheit der Angesteckten sind
heterosexuell. Allerdings liegt die
Zahl der HIV-Ansteckungen
durch homosexuelle Kontakte für
das erste Halbjahr 2005 deutlich
höher als für das gesamte Jahr
2004. Werden nun auch die Ho-
mosexuellen sorgloser?
Es gibt dieses Phänomen seit län-
gerem. Bei den Homosexuellen,
die in den 80er-Jahren die Wegbe-
reiter in Sachen Aidsprävention
waren, wächst die Zahl der HIV-
Ansteckungen erneut zuneh-
mend. Natürlich sind die Zahlen in
der Schweiz nicht riesig, aber jede
Ansteckung ist eine zu viel. Das
Bundesamt für Gesundheit
schlägt vor, Beratungszentren für

homosexuelle Menschen bei-
spielsweise in Zürich, Genf und
Bern oder Basel einzurichten, in
denen fachlich qualifizierte Leute,
die sich mit Aids und allen durch
sexuelle Aktivitäten übertragba-
ren Krankheiten auskennen, Bera-
tungen anbieten können. Solche
Zentren für Schwule gehören in
die grossen Städte, da junge Ho-
mosexuelle ihre kleineren Ort-
schaften bekanntlich verlassen
und die Anonymität in den gros-
sen Städten suchen.

Wird Ihre Beratungsstelle in
Schaffhausen auch von Homose-
xuellen aufgesucht?
Das weiss ich nicht, weil ich die
Leute ja nie frage, wie sie sich an-
gesteckt haben. Es gibt durchaus
Menschen, die das frei erzählen,
aber es ist keine Bedingung für
eine Beratung.

Immer wieder hört man, dass vor
allem junge Leute Probleme mit
Präservativen  haben, weil sie
schlicht zu wenig über Aids und
HIV wissen. Was kann Ihre Stelle
dagegen tun?
Das würde ich jetzt so nicht sagen.
Es ist nachweisbar, dass viele Jun-
ge im Alter von 16 bis 20 Jahren,
die erstmals in sexuelle Aktivitä-

ten einsteigen, das Präservativ
sehr diszipliniert benützen. Die
heutigen Jungen haben das in der
Schule gehört und offenbar
einigermassen reflektiert. Infor-
mationen über den HIV-Virus und
Aids werden an den Schulen in
den 6. und 7. Klassen von den
Lehrkräften erteilt. Unsere Aids-
Hilfe möchte an den Berufsschu-
len noch aktiver werden.
Immerhin betrifft es die Leute ab
16 Jahren, die erste Beziehungen
haben und ganz anders an das The-
ma herangehen als die Kinder.

Also keine Probleme?
Es gibt tatsächlich ein Problem.
Die Altersgruppe der 30- bis 55-
Jährigen schützt sich schlecht, wie
eine Studie ergeben hat. Diese Ge-
neration hat das Thema in der
Schule noch nicht behandelt. Und
je nach Informationsstand denkt
dann bald einer, das gehe ihn doch
nichts an. Wenn ein Mann zwanzig
Jahre treu verheiratet war und
plötzlich geschieden oder verwit-
wet ist, orientiert er sich neu. Ge-
rade solche Männer – und Frauen
ebenso – haben oft das Gefühl, sie
kämen aus einer langen Bezie-
hung, sie seien erwachsen, und
Aids könne sie gar nicht betreffen.
Heute gibt es Menschen über 50
oder 60 Jahre, die angesteckt wer-
den. Allerdings sind das oft Frauen
und Männer, die sich im Ausland
angesteckt haben, in Kenia oder
Thailand beispielsweise.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Diese Krankheit
bringt man nie weg»

Iren Eichenberger visioniert mit Brita Wehren, der Dozentin für Ge-
sundheitsförderung und Prävention an der Pädagogischen Hochschule
Schaffhausen, einen Video über Aids.       (Foto: Peter Pfister)
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links-ch-Frühlingsaktion
Für unsere Kunden

nur s’Bescht

Reber Pralinés
CONFISERIE CAFÉ REBER
Vordergasse 21, Schaffhausen

Telefon 052 625 41 71

Telefon 052 625 48 16
Fax 052 624 65 78

Fernsehsessel
in echtem Leder 
inkl. Hocker 
Fr. 1098.– netto

Weitere Modelle 
ab Ausstellung 
bis 30% Rabatt

Schöne Dinge – Möbel Geisendorf

Schützengraben 9
8200 Schaffhausen

Adventskranz
In der Vorweihnachtszeit darf der Adventskranz nicht feh-
len. Dabei gibt es ihn noch gar nicht so lange: erst seit der
Jahrhundertwende. Damals schmückte der Hamburger
Theologe Johann Hinrich Wichern (*1808, +1881), seinen
Kronleuchter mit viel Tannengrün und setzte 24 Kerzen dar-
auf. Für jeden Tag im Dezember bis zum Heiligabend eine.
1925 hing ein Adventkranz mit 4 Kerzen zum 1. mal in einer
kath. Kirche in Köln, seit 1930 fortan auch in München. Die-
ser Brauch verbreitete sich bis heute weltweit. Um 1935
werden dann die ersten häuslichen Adventkränze auch
kirchlich geweiht, so wie es bis heute Brauch ist.
Immergrünes in der Wohnung allerdings gab es schon vor
600 Jahren. Zweige von Wacholder, Misteln und Tannen
symbolisierten ungebrochene Lebenskraft, Haus und Hof
sollten vor Schaden bewahrt bleiben.
Und auch die Kerzen haben ihre Geschichte: Im 14. Jahr-
hundert galten sie als Zeichen der Hoffnung auf eine neue,
hellere Zeit. Kerzen in der Adventszeit waren traditionell
rot, sinnbildlich für das Blut, welches Christus für die Men-
schen vergoß.
Heute werden nur noch 4 Kerzen auf einen Kranz gesetzt,
für jeden Sonntag im Advent eine. Die Kerzen kann man in
verschiedenen Größen kaufen, so daß am 4. Advent alle
Kerzen gleich hoch sind. Den Adventskranz sieht man in
verschiedenen Versionen: Ein geschmückter Kranz aus Tan-
nen, Weidenzweigen, Moos oder aus Kunststoff, Glas oder
Metall.
Eine große Wurzel wird in manchen Familien geschmückt
und mit Kerzen versehen aufgestellt.

W
E
IN

ST
A

M
M Gratis-Degustation

Samstag und Sonntag,
3. und 4. Dezember, von 13–17 Uhr

Schaumweine, Weissweine, Rotweine,
Dessertweine . . .
Lassen Sie sich im Samson beraten.

Thomas & Mariann Stamm, Vordergasse 37
8200 Schaffhausen, 052 620 18 85

Weihnachtsgeschenke
aus dem Fachgeschäft:

KTM
Sportvelos, Montainbikes
Velo- und Motobekleidung

– oder wie wär's
mit einem
Geschenk-
gutschein?

Fronwagplatz 27,
8200 Schaffhausen,
Telefon 052 624 56 93, Fax 052 625 15 36,
E-Mail: benzsport@schaffhausen.ch
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«Dorfgemeinschaft Spiesshof» braucht mehr Leute und mehr Geld

«Mit dem Grind durch die Wand»
Gestern gab Pfarrer Ernst Sie-

ber den Medien einen Einblick

in die Arbeit der «Dorfge-

meinschaft Spiesshof» in

Ramsen. Das stets knappe

Geld und die Beschaffung

neuer Mittel bleibt eine

schwere Aufgabe des neu for-

mierten Vorstands.

PETER HUNZIKER

Auch wenn man einräumen
muss, dass manche Medienori-
entierung einer Liturgie mit
ewig gleichen Klagegesängen
und rituellen Gebeten nicht un-
ähnlich ist, kommt es selten
nur– genau genommen nie – vor,
dass eine Medienorientierung
mit einem Gotttesdienst be-
ginnt. Wenn Pfarrer Ernst Sieber
indes die Presse nach Ramsen
ruft, muss man durchaus auf Un-
gewöhnliches gefasst sein, auch
auf eine einleitende «Kurzlitur-
gie».

Der Auftritt des Pfarrers im
langen Ledermantel, den dicken
Schal um den Hals drapiert und
den zerzausten grauen Haaren
glich irgenwie einem Krippen-
spiel. Als habe er, der Hirte,
eben seine Schafherde auf der
Weide zurückgelassen, betrat
der Zürcher Pfarrer die Szenerie
im Spiesshof. In Aussicht gestellt
wurden Neuigkeiten zur Dorf-
gemeinschaft und zur Neustruk-
turierung des Trägervereins.

«DAS HERZ IM KOPF»

Zu erfahren war beispielsweise,
dass der Trägerverein «Dorfge-
meinschaft Spiesshof» seit Feb-
ruar 2004 für den Betrieb in
Ramsen zuständig ist und der
von Ernst Sieber präsidierte
Verein zwei neue Vorstandsmit-
glieder hat. «Leute, die das
Herz im Kopf tragen», sagt Sie-
ber über seine neuen Wegge-
fährten. Der eine ist Matthias
Ackeret, der in Schaffhausen

aufgewachsene Chefredaktor
der Kommunikationszeitschrift
«Persönlich». «Mir gefällt die
Eigenverantwortung im Kon-
zept der Dorfgemeinschaft», er-
klärte der 41-Jährige, warum er
an Siebers Seite arbeitet. Als
Aktuar wird künftig der Zür-
cher Jurist Christoph Balsiger
den Verein in juristischen und
finanziellen Belangen beraten.
Der 42-Jährige möchte auch
ein Konzept für die Zukunft des
Spiesshofs entwickeln. Damit
die Einrichtung finanziell auf
einen grünen Zweig komme,
müsse die Zahl der Bewohne-
rinnen und Bewohner steigen,
stellte er beispielsweise fest.
Zurzeit leben zehn Leute in der
Gemeinschaft, bei etwa 15 be-
ginne sich die Sache zu rech-
nen. Beim Hinweis von Ernst
Sieber, die Pensionskosten von
1‘500 Franken müssten
demnächst unbedingt gesenkt
werden, verdreht Balsiger ver-
zweifelt die Augen.

Kein Zweifel, Pfarrer Ernst
Sieber kämpft noch immer mit

der gleichen Leidenschaft für
seine Einrichtungen. «Für den
Spiesshof gehe ich mit dem
Grind durch die Wand», sagt er.
Ebenso zweifelsfrei ist neben
ihm eine ordnende Hand
vonnöten, die den Aktivisten
vor dem finanziellen Absturz
seiner Einrichtung bewahrt.
Eine Rolle, die offenbar Chris-
tian Balsiger zugedacht ist. Der
Verein lebe, wie alle sozialen
Vereine, von der Hand in den
Mund, die Situation sei jedoch
nicht dramatisch, versichert er.
Die Mittel für den Betrieb könn-
ten mit einer entsprechenden
Belegung zusammengebracht
werden, für Renovationen fehle
jedoch das Geld.

BERUFSLEUTE GESUCHT

Die Liegenschaften mit dem
Wohnhaus und den verschiede-
nen Werkstätten für Leder-, Töp-
fer-, Holz- sowie Metallarbeiten
gehören weiterhin der «Stiftung
Sozialwerke Pfarrer Ernst Sie-
ber». Sie soll sich auch um

zweckgebundene Mittel für Un-
terhaltsarbeiten an den Gebäu-
den bemühen. Für den Betrieb
ist allein der Verein «Wohnge-
meinschaft Spiesshof» verant-
wortlich.

Weil das Entgelt pro Bewoh-
ner mit 1500 Franken plus 450
Franken Essensgeld auf einem
tiefen Niveau liegt, will der Ver-
ein verstärkt um neue Bewoh-
ner werben. Trotz der beschei-
denen Kosten sei dies nicht ganz
einfach. Für die meisten am
Rande der Gesellschaft sei es
schwer, hier auf eigenen Beinen
zu stehen, erklärt Sieber. «Es
gibt nur wenige, die mit dieser
Herausforderung zurecht kom-
men.» Demnächst soll das Ge-
spräch mit den Behörden von
Kanton und Gemeinden gesucht
werden, um die Möglichkeiten
finanzieller Hilfestellungen zu
erörtern. Gesucht werden aber
auch noch pensionierte Berufs-
leute, die bereit wären, in ihrer
Freizeit in den Spiesshof-Werk-
stätten fachliche Unterstützung
zu geben.

Medienorientierung bei Kerzenschein. Pfarrer Ernst Sieber (rechts) ist im Verein «Wohngemeinschaft
Spiesshof» für die leidenschaftliche Verkündung der Botschaft zuständig, Vorstandsmitglied Christoph
Balsiger hält dagegen mit Zurückhaltung die Finanzen im Lot.   (Foto: Peter Pfister)
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Wussten Sie, dass bei uns schon ab Fr. 155.–
eine Märklin-Anfangspackung erhältlich ist?
Das Fachgeschäft
mit der grössten Auswahl der Region

Modellbahnen
und Spielwaren AG

Sporrengasse 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 83 47
Fax 052 624 13 29

E-Mail: benzag@smile.ch
www.benz-modellbahnen.ch

Sankt Nikolaus
ist zweifellos der volkstümlichste Heilige der Weihnachtszeit. In
der Ostkirche, der armenischen, byzantinisch-griechischen und
russisch-orthodoxen Kirche ist er sogar der populärste Heilige
überhaupt neben Maria. Bereits im 6. Jahrhundert ließ Kaiser
Justinian ihm zu Ehren in Konstantinopel eine Kirche erbauen,
die von Kaiser Basilius im 9. Jahrhundert prachtvoll erneuert
wurde.
Doch auch diesseits der Alpen wurden ihm in der Zeit vom
11.–16. Jahrhundert mehr als 2200 Kirchen geweiht.
Die historischen Nachrichten sind spärlich, doch um so reicher
die Legenden, die sich um seine Person ranken. Gesichert
erscheint, daß er um 270 in der Hafenstadt Pakara in Lykien
(Kleinasien) geboren wurde, und daß man ihn wegen seiner
Frömmigkeit und Mildtätigkeit zum Bischof von Myra wählte.
Während der Christenverfolgungen unter Diokletian kam er ins
Gefängnis, wurde jedoch unter Kaiser Konstantin wieder befreit.
Der 6. Dezember soll sein Sterbetag gewesen sein, und wie bei
den Heiligen üblich, gilt dieser Tag als sein Geburtstag in Gottes
neuer Welt und wird darum als Gedenktag begangen.
Im 6. Jahrhundert wurde der Sagenstoff zusätzlich angereichert
durch Verwechslung mit seinem Namensvetter Sankt Nikolaus
Archimandrid aus dem Kloster Sion bei Myra, dem späteren
Bischof von Pimara.

Knecht Ruprecht
Er war ursprünglich der bärtige Begleiter des Heiligen Nikolaus.
Im Verlaufe der Jahrhunderte wurde er aber dem Nikolaus
bisweilen gleichgesetzt und schließlich zu einem selbständigen
Geschenkebringer.
Als Ruppknecht, Knecht Nikolas, Nickel, Hans Muff, Pelznickel
oder Pelzmärtel zog er in pelzbesetzter Kleidung von Tür zu Tür,
meist mit einer Rute in der Hand und mit einem Sack voller
Geschenke über der Schulter.
Seine Geschenkwerkstätten soll der heutige Nikolaus übrigens
unbestätigten Gerüchten zufolge auf dem Nordpol haben. Oft
kommt er mit einem Schlitten, der von Rentieren gezogen wird,
und in den USA und in England kommt er durch den Schorn-
stein gerauscht. Während in katholischen Gemeinden noch der
Bischof Nikolaus im weißen Gewand und mit der Mitra behütet
kommt, hat sich der "evangelische" Nikolaus doch sehr dem
Weihnachtsmann angeglichen: Im roten Mantel und mit
weißem Bart trägt er oft auch den Geschenkesack und die Rute
seines Ruppknechts..

Gitarren � Banjos � Mandolinen

Beratung, Verkauf und Beratung, Verkauf und 
ReparaturserviceReparaturservice

Franz Elsener, Unterstadt 27
CH-8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.saitensprung.ch

Frohe Festtage wünschen
Fiorella Schleinzer und Ihr Team
am Sonntagsverkauf geöffnet
8200 Schaffhausen, Münstergasse 28, Telefon 052 625 31 61
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über dünnhäutige Regierungs-
männer.

Miesmacher

Ich habe mir am letzten Montag
im Kantonsrat die Freiheit ge-
nommen, die Finanz- und Haus-
haltpolitik der hochwohllöbli-
chen Regierung zu kritisieren.
Ich habe dargelegt, dass ihre Po-

litik des Schuldenabbaus und
der Steuersenkungen nicht ge-
nüge, um den Kanton Schaff-
hausen aus seinen realen Pro-
blemen herauszuführen und auf
die Zukunft auszurichten. Für
diese einseitige Politik müssten
wir im Gegenteil einen hohen
Preis bezahlen: Die Regierung
habe die dringend notwendigen
Investitionen über Jahre hinweg
auf die Hälfte des Solls herun-
tergefahren, sie habe Tafelsilber
verscherbelt (EKS-Teilverkauf),
und sie habe keine zukunftsge-
richteten Ideen für die Verwen-
dung des Geldsegens aus Bern
(117 Millionen Franken aus dem
Nationalbank-Goldverkauf).
Die Politik des Schuldenabbaus
und der Steuersenkungen habe
leider keine positiven Spuren
hinterlassen in der gesellschaft-
lichen Realität. Das Bevölke-
rungswachstum sei nur halb so
gross wie im schweizerischen

Mittel und liege zum Beispiel
weit hinter dem des Kantons
Thurgau mit seinem höheren
Steuerniveau zurück. Unsere
Bevölkerung sei die zweitälteste
aller Kantone, die Schülerzah-
len gingen zurück, und im Fi-
nanzkraftindex des Bundes hät-
te sich Schaffhausen verschlech-
tert statt verbessert.

Die drei bürgerlichen Männer
in der Regierung fühlten sich
hörbar herausgefordert und rea-
gierten alles andere als staats-
männisch. Finanzdirektor Heinz
Albicker vermochte meine Ar-
gumente nicht zu widerlegen
und behalf sich deshalb mit
Kraftwörtern. Er bezeichnete
mich und meinesgleichen mehr-
fach als Miesmacher. Das macht
seine Politik zwar auch nicht
besser, aber es zeigt eine er-
staunliche Unfähigkeit, mit Kri-
tik umzugehen. Beschimpfung
des politischen Gegners als Poli-

tikersatz? Ich bleibe dabei: Die-
se Regierungsmehrheit verfügt
nicht über eine zukunftsgerich-
tete finanzpolitische Strategie.
Sie will weiterhin hauptsächlich
in Strassen investieren. Es feh-
len Investitionsprogramme für
Energieeffizienz und erneuer-
bare Energien, für ausserfamili-
äre Kinderbetreuung und Tages-
schulen, für ein neues Fussball-
stadion und das von privater
Seite angestrebte Hallensport-
zentrum im Schweizersbild, es
fehlen Investitionen in die
Standortqualitäten der Haupt-
stadt wie zum Beispiel die Si-
cherung der Hallen für neue
Kunst oder die Neugestaltung
des Rheinuferareals zwischen
Kraftwerk und Schifflände.

Miesmacher sind nicht jene
Leute, die auf Mängel und
Schwächen hinweisen, sondern
jene, die sie beheben könnten,
es aber nicht tun.

Stadtrat gibt «Klar! Schweiz» 10'000 Franken

Beitrag für ein Risiko-Assessment
Der Stadtrat hat der Vereini-

gung «Klar! Schweiz» einen

Beitrag von maximal 10‘000

Franken für ein Risiko-Assess-

ment des renommierten briti-

schen Ingenieurs und Exper-

ten für Atomunfälle John Lar-

ge zugesichert.

ken den Auftrag erteilt, in der
Frage eines Endlagers für hoch-
radioaktiven Sondermüll in
Benken mit allen geeigneten
Mitteln und wenn möglich ge-
meinsam mit dem Kanton für
die Interessen der Stadt Schaff-
hausen einzutreten.

In umfangreichen Untersu-
chungen ist die Nagra zum
Schluss gekommen, ein Endla-
ger im Opalinuston des Zürcher
Weinlandes sei grundsätzlich
machbar. Verschiedene Bundes-
sicherheitsbehörden stützen
diese im Entsorgungsnachweis
der Nagra enthaltenen Schluss-
folgerungen, wenn auch mit Ein-
schränkungen. Das Untersu-
chungsergebnis ist aber wissen-
schaftlich nicht unbestritten ge-
blieben. Bis zum 12. Dezember
läuft ein Vernehmlassungsver-
fahren zu den Untersuchungser-
gebnissen.

Ein definitiver Entscheid über
Standort und Ausführung eines

Endlagers erfordert nach Auffas-
sung des Stadtrates eine sorgfäl-
tige und vertiefte Analyse der
Untersuchungsergebnisse der
Nagra. Der Stadtrat begrüsst da-
her die Initiative des Vereins
«Klar!Schweiz» für ein unab-
hängiges Assessment des Be-
richts durch den britischen Ex-
perten John Large. Der Stadtrat
hat dem Verein im Sinne einer
Defizitgarantie einen Beitrag
von maximal 10‘000 Franken an
die Untersuchung zugesichert.
Die Ergebnisse der Untersu-
chung, die voraussichtlich im
März 2006 vorliegen werden,
sollen zusammen mit den
bereits vorliegenden Daten und
Untersuchungen von Nagra und
Bund sowie den Stellungnah-
men im laufenden Vernehmlas-
sungsverfahren einen Beitrag zu
einem möglichst gut fundierten
Entscheid über die Endlagerung
der radioaktiven Abfälle beitra-
gen.            (Pd.)

Angesichts der Tragweite des
bevorstehenden Entscheids er-
achtet er eine kompetente
Zweitmeinung zu den Risiken
und Auswirkungen eines Endla-
gers für hoch radioaktiven Ab-
fall im Weinland auch im Inter-
esse von Stadt und Region
Schaffhausen als unabdingbar.

Im Juni 2003 hat der Grosse
Stadtrat den Stadtrat mit der
Überweisung der Motion von
Christian Hablützel betreffend
Konferenz zum Widerstand ge-
gen das Endlager von hochra-
dioaktivem Sondermüll in Ben-

Lenherr wird Präsi
Schaffhausen. Die Regierung be-
antragt dem Kantonsrat, den Vi-
zepräsidenten des Regierungs-
rates des Jahres 2005, Hans-Pe-
ter Lenherr, zum Regierungs-
präsidenten für das Jahr 2006
zu wählen. (Pd.)

Neuer Chefarzt
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat Christoph Thüring, Stetten,
auf den 1. Januar 2006 als neu-
en nebenamtlichen Chefarzt der
Abteilung Hals, Nasen, Ohren
des Kantonsspitals Schaffhau-
sen ernannt. Christoph Thüring
ist bisher als zugeteilter Spezial-
arzt dieser Abteilung tätig. Er
tritt die Nachfolge des auf Ende
2005 zurücktretenden Chefarz-
tes Martin Blumer an. Weiter hat
der Regierungsrat Christoph
Brumm, Stetten, auf den 1. Feb-
ruar 2006 zum Leitenden Arzt
für Orthopädie/Traumatologie
am Kantonsspital Schaffhausen
befördert. Christoph Brumm ist
bisher als zugeteilter Spezial-
arzt Orthopädie tätig. (Pd.)
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Advent
Es treibt der Wind im Winterwalde
Die Flockenherde wie ein Hirt,
Und manche Tanne ahnt, wie balde
Sie fromm und lichterheilig wird,
Und lauscht hinaus. Den weißen Wegen
Streckt sie die Zweige hin - bereit,
Und wehrt dem Wind und wächst entgegen
Der einen Nacht der Herrlichkeit.

                                         Rainer Maria Rilke

Sind
Nahrungsunverträglichkeiten

der Grund, warum Diäten
oft nicht funktionieren?

Idealgewicht
nach Blutanalyse

Gaby Frodl -Frey
Junkerstr. 94
78266 Büsingen
Tel: 052 7403776
www.naturheilpraxis-frodl.ch

Dick durch Salat oder Gurken ?

Der machbare Weg!

Krank durch Äpfel, Käse oder Brot? 
Erschöpft durch Eier oder Milch?

Naturheilpraxis

Weinhandlung
Z U M  F E L S E N K E L L E R

Stadthausgasse 17, Schaffhausen, 052 625 52 57

Blauburgunderland
Schaffhauser

Neu finden Sie eine grosse Auswahl an 
Spitzenweinen aus dem Schaffhauser 
Blauburgunderland auch in der Weinhandlung 
zum Felsenkeller an der Stadthausgasse.

Sonntag, 4. Dezember, 13 bis 17 Uhr

– Rimuss- und Weinkellerei 
Rahm AG, Hallau

– Thomas + Mariann Stamm, 
Thayngen

Gratis-Degustation
BOUTIQUE SEVEN

WO MODE ZUM ERLEBNIS WIRD
UNTERSTADT 7

ZUM WEIHNACHTSFEST EIN
EINKAUFSGUTSCHEIN VON IHNEN

MIT LIEBE GESCHENKT

Chlaus- und
Kunsthandwerkermarkt
in der Unteren Stadt,
Schaffhausen
Samstag, 3. und
Sonntag, 4. Dezember 2005
Samstag 9.00–18.00 Uhr
Sonntag 11.00–17.00 Uhr
Über 100 Stände mit Marktfahrern
aus der ganzen Schweiz

Überraschung für Kinder!
Der Samichlaus erwartet euch
bei der Krippe Munotstieg

Chlausumzug
durch die Altstadt
Am Samstag 16.45 Uhr
Treffpunkt für Kinder: Freier Platz,
wo die Lampions abgegeben werden.
Umzugsende: Mosergarten

Weitere Attraktionen:
Trychlerumzug, Kinderkarussell
und vieles mehr

Eine Veranstaltung der
IG Untere Stadt, Schaffhausen

Am Sonntag sind alle
Geschäfte der
Unteren Stadt geöffnet.

ZENTRUM FÜR

TRADITIONELLE

CHINESISCHE

MEDIZIN

TCM SCHAFFHAUSEN AG

BACHSTRASSE 27

CH-8200 SCHAFFHAUSEN

Erfolgreiche Behandlung von:

■ Kopfschmerzen, Migräne
■ Hauterkrankungen
■ Chronische Schmerzzustände
■ Burn Out Erschöpfungszustand
■ Heuschnupfen, Allergien
■ Gewichtsreduktion 

(insbesondere bei Kindern)
■ Frauenleiden
■ Raucherentwöhnung
■ Asthma

weitere Indikationen siehe:
www.tcm-schweiz.ch

Vereinbaren Sie
einen Termin 

mit uns
unter:

Tel. 052 630 05 05

ZENTRUM FÜR TRADITIONELLE CHINESISCHE MEDIZIN
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DONNERSTAGSNOTIZ

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

BSETZISCHTEI

Fast jeden Tag komme ich an ei-
nem schönen grossen Hühner-
garten vorbei. Aber seit einiger
Zeit ist er leer. Wir wissen ja wa-
rum. Aber wissen es die Hühner
auch? Warum sie im Stall sein
müssen, während draussen die
Novembersonne so schön
scheint? Nein, sie wissen es na-
türlich nicht. Ich aber freue
mich, bis sie wieder in den Gar-
ten dürfen. Ich schwatze gerne
mit ihnen. Und am liebsten wäre
mir, wenn auch ein Güggel dabei
wäre. Ein «Hörbock», wie wir
Klettgauer sagen. Denn für
mich, der ich in einem Bauern-
dorf aufgewachsen bin, gehört
der Hahnenschrei zu jedem Ta-
gesanfang.

Freilich: Der Ruf des Güggels
ist meistens mit heftigem Ge-
räusch verbunden. Als ich als
dreijähriger Knabe, die picken-
den Hühner im Nachbarsgarten
beobachtend, zum ersten Mal
einen Güggel aus unmittelbarer
Nähe krähen hörte, fiel ich (wie
ich mich noch gut erinnere) vor
Schrecken in eine Pfütze.
Seither weiss ich, dass Güggel

Von Hühnern
und Hähnen

stören können. Wen stören sie
vor allem?

Natürlich die Langschläfer. Es
ist unbestreitbar. Die Hähne
sind Frühaufsteher. Und sie krä-
hen auch am Wochenende. Von
Sonntagsstille und Sabbat-Heili-
gung halten sie nichts; wie soll-
ten sie auch? Aber hier liegt das
Problem. Es ist ein neues Pro-
blem. Die früheren Dorfbewoh-
nerinnen und -bewohner waren
ja Bauern und deshalb berufsbe-
dingt morgenaktiv. Sie hatten
noch alle ihr Vieh, das nach
Frühstück verlangte, auch am
Sonntag. Darum war der Hah-
nenschrei für sie keine Störung.
Im Gegenteil: eine vertraute
Musik, zusammen mit dem Mu-
hen der Kühe und dem Wiehern
der Pferde. Das ist jetzt anders
geworden. Der Güggelgesang,
einst ein ermunternder Weckruf,
wird heute als unwillkommene
Zumutung empfunden. Aber
mir fehlt er.

Was tun? Könnte man die
Hähne bitten, sich in der Laut-
stärke etwas zu mässigen? Oder
aber sollten wir die störungsan-

fälligen Dorfbewohnerinnen
und -bewohner ersuchen, ihren
Wohnsitz dort aufzuschlagen,
wo es keine Güggel hat? Solche
Fragen stellen heisst sie vernei-
nen. Es gibt sicher bessere Vor-
schläge. Vielleicht wäre das ein
Traktandum für die nächste Ge-
meinderatssitzung.

Aber zum Schluss doch noch
eine (nicht ganz unernste) Frage.
Ist das nicht im Grunde ein tier-
feindliches, ein widernatürli-
ches Konzept, ein Hühnerhof
ohne Güggel? Was steckt
dahinter? Regt sich da vielleicht
der (nicht ganz unberechtigte)
feministische Widerstand gegen
eine patriarchalische Harems-
mentalität? Oder umgekehrt: Ist
es eine lustfeindliche Moral, die
uns dazu führt, die Hühner in
eine Art Mädchenpensionat zu
sperren und ihnen den Anblick
eines Mannes zu verwehren? Ich
frage.

Otto Streckeisen ist pensionier-
ter Pfarrer; er lebt in Löhningen.

Nicht schlecht gestaunt hat wahr-
scheinlich Jugendanwalt, Gross-
stadtrat und unser Donnerstags-
notiz-Kolumnist Peter Möller am
letzten Donnerstag, als wir ihn in
unserem Artikel über den hun-
dertsten Geburtstag des Skiclubs
Schaffhausen zu einem «ehema-
ligen Skistar» machten, der am
Samstag auf der Piste vom Her-

Früher hiess es doch immer,
wohlerzogen und anständig zu
sein bedeute, nicht mit dem eige-
nen Vermögen zu protzen. Geld
zeigt man nicht, man hat es (oder
eben nicht). Seit die «Bilanz» in
ihrer Dezember-Ausgabe jähr-
lich ein Sonderheft mit den 300
reichsten Menschen in der
Schweiz publiziert, ists fertig mit
der vornehmen Zurückhaltung.
Mit Bild und Zahlen wird hinaus-
posaunt, wer wie viel Stutz sein
eigen nennt. Erstmals hat es nun
Giorgio Behr, Chef der BBC
Group und Verleger der Gratis-
zeitung, in diese Liste geschafft.
Er wird mit 200 bis 300 Millio-
nen Franken veranschlagt. Das
ist doch schön für Giorgio Behr,
dass das nun alle wissen. (ha.)

Wunderhübsch, dass jetzt die
Weihnachtsbeleuchtung wieder
hängt, auch wenn sie nicht so
progressiv künstlerisch ist wie

die neuen Lichtstäbe in der Zür-
cher Bahnhofstrasse. Wir Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
waten gern über den Fronwag-
platz, wo die grosse Tanne sagt,
dass wir noch da sind. Und vor
dem St. Johann die leuchtenden
Bäume im Dunkel – schon fast
eine kleine Heiligung des kom-
merziellen Raumes, der hier
nicht gar so eng ist wie weiter
oben und unten. Nur die Neu-
stadt, der vielzitierte Heimweg,
ach ja, ach Gott. Wir haben dank-
bar berichtet, dass nun Beizli auf
sind an jeder Ecke, dass es nicht
mehr seichelet dort, sondern
nach Kaffee, Suppe und Musik
riecht. Wir haben gesagt, dass es
bessert und vielleicht neues Le-
ben in unsere geliebte Stadtrand-
gasse kommt, die, als läge sie in
San Francisco, direkt ins Wasser
mündet, nur merkt das keiner.
Nun hat aber irgendein mittel-
mässiger Geist beschlossen, dass

renacker zum Münsterplatz ei-
nen Slalom fahren musste. Es
handelte sich dabei natürlich um
Peter Müller, den berühmtesten
Flachländer unter den ehemali-
gen Skistars. Ohne Peter Möller
nahe treten zu wollen: Unser Ko-
lumnist sieht eher wie «no
sports» denn wie ein Skistar aus.
Wir von der «az», die ebenfalls
eher den leiblichen Genüssen
statt dem Sport zuneigen, verste-
hen Peter Möller in dieser Bezie-
hung allerdings bestens.(ha.)

die Neustadt noch immer zweite
Sahne ist und dass man das auch
merken soll: Sie muss die
scheusslichen Pickelhauben aus-
tragen, die früher überall hingen,
die alten, unromantischen Plas-
tiksterne, die jetzt wie aufge-
hängte Soldatenköpfe hernieder-
baumeln auf unsere Lieblings-
gasse. Und die exakt beim Ha-
berhaus aufhören. Ein Komitee,
muss her. Der Herrenacker –
wohlgemerkt mit dem zweit-
grössten Baum – ist doch jetzt
unter Dach. (P. K.)

Der Druckfehlerteufel hat sich
bei der Tageszeitung wieder
einmal einen ausgefallenen
Scherz erlaubt. Eine «bekannte
Gartenlegerin» pries dort näm-
lich letzte Woche ihre Dienste in
der «Fundgrube» an. Auf
Wunsch mache sie auch Hausbe-
suche, hiess es. Sicher kein
Nachteil, wenn man den Garten
nicht mitbringen muss … (ph.)
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Fairytopia: Ein weihnachtlicher Albtraum
Zugegeben, in Sachen Spielzeug
ist die Schreibende hoffnungs-
los von gestern. Die eigene
Kindheit hat sich abgespielt zwi-
schen Käthe-Kruse-Puppen,
Schaukelpferd, Wisa-Gloria-
Dreirad und Puppenhaus mit
Dachgarten, auf dem ein kleines
Karussell sich drehte und eine
Schaukel schwang. Grosspapa
hatte es in den Dreissigerjahren
eigenhändig für Mutter gezim-
mert und später für die Enkel
aufs Reizendste neu ausstaffiert
mit kleinen Möbeln aus Holz
und Plüsch, das Teeservice mit
Goldrand und aus Porzellan. Im
Blumentopf stak ein winziger
Farn aus Papier, und das Licht in
der Ständerlampe brannte rich-
tig. Die Batterie lag hinter dem
Haus vor dem Stubenfenster
und war grösser als der Wohn-
zimmerschrank. Die Puppen
hatten biegsame Glieder aus
Draht, der mit rosa Mull umwi-
ckelt war. Die Grossmutter trug
ein Taftkleid und einen grauen
Haarknoten, der Vater einen
Filzanzug, die Mutter einen ge-
tupften Jupe, die Buben rote Ja-
cken und Pied-de-Poule-Hosen,
das Mädchen einen ebensolchen
Jupe. Zum Personal gehörte
eine Krankenschwester mit
weissem Häubchen und Schür-
ze, auf dem Brustlatz war ein
rotes Kreuz eingestickt.

Der Bruder besass einen Stall
mit aufklappbarem Dach, höl-
zernen Tieren und einer Balkon-
galerie für die Bauersfrau.
Manchmal duftete richtiges Heu
aus dem Dachstock. Die Eisen-
bahn füllte, wenn man Grosspa-
pa auf Knien dazuzählte, ein
ganzes Zimmer. Krokodil hiess
die Lok, Göschenen der Bahn-
hof. Die kleine Schwester dann
bekam irgendwann ein «Neger-
bäbi» aus Gummi, das richtig
brünzeln konnte und mit in der
Badewanne schwamm, bis seine
Haut matt von Seifenschaum
war. Das Bäbi brünzelte noch,
wenn es schon längst wieder auf
dem Sofa sass.

*
Ins Warenhaus also, 2005, ein
Geschenk suchen für Mädchen

und Bub. Gesetzt den Fall. Man
könnte ja längstens Oma sein.
Söhne und Göttikinder sind er-
wachsen und wollen Geld oder
gar nichts. («Mami, nun lass das
mal mit den Pullis, du kaufst sie
ja doch immer zu gross ...») Drei
Besuche in drei Warenhäusern
der Stadt, die auch anderswo
und überall stehen könnten.
Puppenaugen sehen dich an,
Preisetiketten, made in China.
Zu neunzig Prozent stammen
die Sachen von da und sehen
doch ganz westlich aus, blond,
blauäugig, da und dort noch
immer ein dunkles Bäbi. Bloss
Chinesli, das gibt es nicht.

Zuerst aber die Bubenecke.
Lego, könnte man meinen, sei
sich selber treu geblieben, und
hier, das ist doch Playmobil, das
haben die eigenen Buben doch
draussen im Garten aufgebaut,
eine Feuerwehr, eine Polizei und
ein paar Männer vom Bau. Und
die Lego-Häuser gingen ganz
prima dazu. Heute dominiert im
Lego-Gestell eine Servicesta-
tion für Ferrari, die Schachtel ist
grösser als jeder Stauraum unter
jedem Weihnachtsbaum, alles
ferngesteuert, verdrahtet, ver-
kabelt – und geil. Playmobil
macht inzwischen auch auf Fan-

tasy, die Figuren tragen schwar-
ze Masken und Umhänge, Rüs-
tungen und Waffen, für kleine
Möchtegernmacker wohl eher
langweilig.

Der Rest ist Machismo der üb-
leren Sorte – die endlos langen
Gestelle der Bubenecken sind
wahre Fundgruben des schlech-
ten Geschmacks, voll von breit-
schultrigen, schmalhüftigen,
kleinhirnigen Mannsgestalten
aus Plastik. Schwarze, aggressi-
ve Monster, die programmiert
und ferngesteuert werden kön-
nen … allesamt made in China
und zwischen hundert und
zweihundert Franken teuer.
Ferngesteuert auch der meter-
lange Riesendinosaurier aus
grauem Plastik und der Robo-
raptor, die «Fusion aus Techno-
logie und interaktiver Persön-
lichkeit», ein schwarzweisses
Plastikmonster mit kleinen Au-
gen und böser Ausstrahlung, di-
cken Muskeln und wenig Hirn.
Grausiger noch der Robosapi-
ens, der «gehen, tanzen und
werfen kann, der zugreift und
ganz auf Angriff und Verteidi-
gung programmiert ist».
Besonders dunkel die «Duel
Masters», Monsterkreationen in
Form von tödlichgiftigen

Schlangen und anderen Ausge-
burten kranker Fantasie, auf An-
griff getrimmt auch sie. In der
Packung steckt ein Mitglieder-
ausweis. Millionenfach made in
China ist jedes dieser Dinger,
hergestellt von Lohnabhängigen
in grossen Hallen am anderen
Ende der Welt, die abends tod-
müde in ihre Kojen kriechen
und kaum je den hellheiteren
Tag sehen. Bei ihnen bestellt der
finale Kapitalismus zum Fest
der Liebe jene Monstrositäten,
die er seinen kleinen Buben un-
ter den Weihnachtsbaum legt.
So robotert es hin und her und
verkündet seine unfrohe Bot-
schaft den beiden Welten, die
einander neuerdings so gut er-
gänzen, ganz auf «Angriff und
Verteidigung programmiert».

*
Jetzt aber die Mädchenecken:
Egal, in welchem Warenhaus, sie
gleichen einander im Sinne des
Wortes aufs Haar. Das heutige
Mädchen spielt mit Puppen, die
die perfekten Partnerinnen je-
ner Roboter aus der Bubenecke
sind – dümmliche, nutzlose klei-
ne Gestalten in Blond, da und
dort auch in gewagtem Braun,
niemals aber in Schwarz. Der
kuhäugige Blick früherer Bar-

Das Kämmen von Pferdemähnen als Erfüllung weiblicher Sehnsucht.                      (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
1. Dezember 2005 GESELLSCHAFT  13

bie-Generationen ist schrägge-
stellten Schlafzimmeraugen ge-
wichen, schliesslich gehören
auch kleine Südländerinnen zur
Kundschaft.

Gestell reiht sich an Gestell,
pastellfarben schimmert es
durch den Karton. Der Bereich
der Mädchen ist hell und glitte-
rig, flimmernd und dimmernd,
Puppenwelten, soweit das Auge
reicht: mit starren kleinen Brüs-
ten, überlangen Beinen und Wes-
pentaillen, Verfügbarkeit und
Unterwerfung signalisierend in
Körperhaltung und nie enden-
wollender Garderobe, zu der Fri-
sier- und Schminkausrüstung ge-
hört, auf dass der Kaufreiz sich
immer neu erhitze, denn niemals
ist die Party aus, niemals ist man
gut genug gekleidet, niemals fer-
tig frisiert und begehrenswert
genug für ihn.

Diese Weihnachten hat Barbie
und Co. Prinzenzeit, Hochzeit,
Kutschenzeit. Prinzessinnen und
Feen schweben auf Schuhen
dahin, mit denen man nicht lau-
fen kann, sie haben Augen, die
keine Bücher lesen, Hände und
Münder, die nichts fühlen. Man
kann sie nicht lieb haben, nicht
an sich pressen, nicht mit ins
Bett nehmen noch auf sie herab-
weinen. Es ist eine kalte Künst-
lichkeit um diese Discopuppen,

die nach immer neuen Kleidern,
Kämmen, Ketten, Schuhen
schreien, die auf weissen Pferden
reiten, in Wolkenschlössern woh-
nen und auf den Prinzen warten,
bis er sie abholt und heimführt in
der rosaroten Kutsche. Da woh-
nen sie dann in Badezimmern
und Frisiersalons und wollen die
Nägel gemacht, die Haare ge-
wellt, das Abendkleid überge-
streift haben. Abends, wenn kei-
ne Party ist, sitzen sie träume-
risch auf dem Himmelbett und
kämmen den schneeweissen
Pferdekopf, flechten glitzernde

Spangen in die Mähne, bevor Pe-
gasus sich Richtung Fairytopia
hinwegschwingt.

*
Damit alles klar ist: Die oben
beschriebene Horrorshow ist
heute in jedem Warenhaus zu
finden, Laufmeter um Laufme-
ter, landauf, landab, europa- und
amerikaweit. Die Arbeitsbedin-
gungen der Chinesen beim Ro-
botermontieren, der Chinesin-
nen beim Nähen von Millionen
handgrosser Ballkleider sind
hier zu Lande, anders als die In-
vestitionen unserer Manager im

Reich der Mitte, ohnehin kein
Thema. Da und dort hat man
eine kritische Reportage gele-
sen, immerhin, sonst wüsste
man gar nichts. Da und dort
stellt, selten genug, ein Handels-
partner unbequeme Fragen.

Sage mir, womit du spielst: Es
sind eiskalte, nimmersatte und
zutiefst reaktionäre Puppen für
kleine Mädchen, die in einer
hochgefährdeten Welt ihr Leben
werden bestehen müssen. Den
Buben gaukelt man vor, Kraft
und Stärke lägen in Machismo
und Aggression, und Macht sei
die Fähigkeit, Roboter auf An-
griff zu programmieren. Ange-
nommen, Spielsachen sagen et-
was aus über die Gesellschaft,
die sie produziert – es packt ei-
nen das nackte Grausen.

*
P. S. Während die Schreibende
in düsteren Gedanken vor dem
letzten Gestell im letzten Wa-
renhaus steht, schleppt eine
Vierjährige ihre Mutter zu den
Puppen ab. Hier, Mama, schau
mal, die Fee, die möchte ich ha-
ben. Warum weisst du, dass das
eine Fee ist, sagt die Mutter und
bückt sich zum Gestell. Weil sie
Flügel hat und rosa ist, sagt das
Kind.

Praxedis Kaspar

FORUM

Schulgesetz: Im Fundament verfehlt
In Zukunft soll der Regierungs-
rat die Schulkreise und einen
neuen, nur beratenden Bildungs-
rat von Fachleuten bestimmen –
anstelle des heute vom Kantons-
rat gewählten Erziehungsrates
mit wesentlichen Kompetenzen.
Wie (zu) starke Exekutiven nicht
selten die sie beratenden Fach-
leute so auswählen, dass das ge-
wünschte Resultat zu Stande
kommt, ist bekannt. Die Schulre-
ferenten der Gemeinden, die ei-
nen Schulkreis bilden (von drei
bis zehn Gemeinden), sollen als
neuer «Schulrat» an die Stelle
der heutigen Schulbehörden tre-
ten und zum Beispiel den Ort der
Schulhäuser und Schulkreise be-
stimmen. All dies heisst: Parla-

ment bzw. Einwohnerräte und
Volksabstimmungen zu solch
grundlegenden Fragen wären
hinfort ausgeschaltet. Und was,
wenn sich die Schulreferenten
von Beggingen über Wilchingen
bis Buchberg nicht einig werden?
Absprachen, Kuhhändel und In-
trigen hinter verschlossenen Tü-
ren werden durch diese
wiederum exekutivlastige, volks-
ferne Struktur begünstigt. Sie ist
nicht geeignet, Entscheide für
die konkrete, lokale Ebene zu
fällen.

Dieser Entwurf, zum Beispiel
der vorgesehene westliche
Schulkreis, welcher das Schleit-
heimer Tal, den mittleren und
unteren Klettgau und Rüdlin-

gen/Buchberg umfassen soll, er-
innert auffällig an die seltsamen
Ostereier und die insgesamt zen-
tralistisch-autoritäre, technokra-
tische Tendenz von sh.auf. Der
(mehrheitliche) Regierungsrat
(und schon das Projektteam?)
scheinen ein tiefes Misstrauen
gegenüber den Bürgern und Par-
lamenten und deren Rechten
und damit gegenüber der direk-
ten Demokratie zu haben. Er-
neut unbegreiflich und unhalt-
bar ist die Frist von drei Mona-
ten, welche zur Vernehmlassung
eingeräumt wird. In dieser ver-
fehlten Grundform dürfte dieser
Entwurf kaum mehrheitsfähig
sein.

Jakob Müller, Beringen

Vorlage sistiert
Kantonsrat. Am Montag orientier-
te ÖBS-Kantonsrat Hansueli
Bernath als Präsident der Ge-
sundheitskommission, dass die
Kommission beschlossen habe,
die Vorlage «Sanierung Pflege-
trakt im Geriatriebereich» zu
sistieren. Die Gesundheitskom-
mission ist ziemlich aufgebracht,
dass die Spitalleitung die Vor-
schläge zur Kostenreduzierung
im Kantonsspital öffentlich an-
gekündigt hatte, ohne die Kom-
mission darüber zu unterrichten.
Sie findet, die Spitalleitung müs-
se zuerst klären, welche räumli-
chen Konsequenzen die Umset-
zung der Sparmassnahmen mit
sich bringen werden. Bernath er-
klärte, die Gesundheitskommis-
sion gehe davon aus, dass im
Akutspital Räume frei werden
könnten. (ha.)

Für den Mann im Manne ...                                  (Foto: Peter Pfister)



Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 3. Dezember

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane van
der Haegen.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. Dezember, 2. Advent

09.30 Gottesdienst mit Dr. Alfred Richli

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 4. Dezember

17.00 Ökumenischer Abendgottesdienst
im St. Konrad  (2.  Advent),  Dia-
kon Ch. Cohen und Pfarrerin B.
Krause – Kollekte: Aktion zum
Menschenrechtstag, Bern.

Dienstag, 6. Dezember

07.45 Besinnung am Morgen
09.30 Fiire mit de Chliine im HofAcker-

Zentrum
20.00 Meditation, HofAcker-Zentrum

Mittwoch, 7. Dezember

19.00 Freiwilligen-Nachtessen

Donnerstag, 8. Dezember

14.30 Mittag für Menschen ab 60, Weih-
nachtsmittag

Freitag, 9. Dezember

16.45 Gschichtehöck in der Kirche

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Samstag, 3. Dezember

Topfkollekte in der Altstadt

Sonntag, 4. Dezember

09.30 Gottesdienst mit Maj. D. Ringger

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 4. Dezember
17.00 Musikalische Adventsbesinnung,

Catriona Bühler (Sopran), Murat
Cevik (Flöte) und David Stamm
(Orgel) interpretieren Werke von
Telemann, Händel, Mozart und
anderen. Besinnliche Texte zu
Advent und Weihnachten.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 3. Dezember

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier, Pfr. Martin Baum-
gartner.

Sonntag, 4. Dezember, 1. Advent

09.30 Steig: Kantatengottesdienst: Das
Gleichnis von den zehn Jungfrau-
en von Adolf Brunner und J.S.
Bach (aus der Kantate BWV 140
«Wachet auf, ruft uns die Stim-
me». Mitwirkende: Nicola Brüg-
ger, Sopran; Simon Witzig, Tenor;
Walter Rüegsegger, Bass; Müns-
terkantorei Schaffhausen und
Kammerensemble der Münster-
kantorei; Urs Pfister, Orgel. Lei-
tung: Werner Geissberger; Pre-
digt zu Matthäus 25, 1–13; Taufe
von Florian Siegenthaler. Kirchen-
kaffee. Chinderhüeti. Kollekte:
Schulen in Kinshasa: Les Ga-
zelles, Lisanga.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst zum
2. Advent, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller: «Gott besucht uns häufig,
aber wir sind nicht zu Hause».

10.15 Münster: Abschiedsgottesdienst
im Münster von und mit Prof.
Werner Kramer, Münsterorganist
Dr. Theodor Käser, Sozial-
Diakonische Mitarbeiterin Yvonne
Möckli: «Licht in der Finsternis»
(Jes. 9, 2–6); Apéro. Bitte die frü-
here Gottesdienstzeit beachten.

10.15 St. Johann: Gottesdienst zum
2. Advent, Pfr. Heinz Brauchart
mit Taufe. Predigttext: Lk. 3, 1–
16; Chinderhüeti, Apéro

Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst

Sonntag, 4. Dezember

10.45 Steig: Theaterprobe zum Weih-
nachtsspiel für die 5.-Klässler.

Sonntagsschule
Sonntag, 4. Dezember

09.30 Steig: Im Turmzimmer

Mittwoch, 7. Dezember

13.30 St. Johann: Arche. Probe für
Weihnachtsspiel im St. Johann
(Ende ca. 15.00 Uhr).

Wochenveranstaltungen

Samstag, 3. Dezember

09.30 Zwinglikirche: Kindertreff «Koli-

bri» für alle Kinder zwischen 1.
Kindergarten und 2. Klasse (Sin-
gen, Basteln, Spielen und eine
Geschichte aus der Bibel).
09.30– 11.30 Uhr (mit Znüni);
Sandra Rüegger und Pfrn. Elke
Rüegger-Haller.

Montag, 5. Dezember

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Martin Bos-
sert, Pastor, Schaffhausen.

Dienstag, 6. Dezember

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

09.30–10.00 St. Johann: Fiire mit de
Chliine (ökumenisch), HofAcker-
Zentrum Buchthalen; Pfrn. B.
Heieck-Vögelin, Pfrn. B. Krause,
Gemeindeleiter Chr. Cohen.

18.00 Steig: Der Samichlaus kommt
(Steigkirche), Pfr. Markus Sieber.

Mittwoch, 7. Dezember
08.45 St. Johann: Quartierzmorge im

Hofmeisterhuus: Adventszmorge
mit der 2. Klasse des Alpenblick-
schulhauses.

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür.

19.30 St. Johann:  Kontemplation (ge-
samtstädtisch) im St. Johann,
Pfr. Ruedi Waldvogel.

Donnerstag, 8. Dezember

14.30 Steig: Seniorennachmittag im
Steigsaal, Pfarrkreis Ost, Bar-
bara Weidkuhn, SDM.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen im Münster.

Freitag, 9. Dezember

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

20.00 Steig: Treffpunkt am Cheminée
für Jugendliche; Pfr. Markus Sie-
ber mit Cornelia Egli. Thema:
«Umgang mit Geld und Schul-
den».

Voranzeige:

Mittwoch, 14. Dezember
20.00 St. Johann: Reiseinformation im

Saal Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3, SH: Informationsabend
zu einer Studienreise durch die
Cevennen: «Auf den Spuren
der Hugenotten», (15.–23. April
2006), Pfr. Dr. A. Heieck.

Eglise réformée française de
Schaffhouse
Dimanche 4. 12.

10.15 Chapelle du Münster: Culte célé-
bré par M. G. Riquet.

Topfkollekte
Samstag, 3. und 17. Dezember,
9.00–16.00 Uhr in der Altstadt

Eröffnung mit Stadtpräsident
Marcel Wenger am 3. Dezember

um 8.45 Uhr
auf dem Fronwagplatz

Wir sammeln für die soziale Arbeit der
Heilsarmee in Schaffhausen und Umgebung
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Frist für das Kletter- und Badmintonzentrum wurde verlängert

Aranea: Noch besteht Hoffnung
Noch fehlen 120‘000 Franken

an Sponsoren- und Spenden-

geldern, und ebenso fehlen

noch 250‘000 Franken Darle-

hen an Fremdkapital. Aber die

Verantwortlichen für das Klet-

ter- und Badmintonzentrum

Aranea, die von der Georg Fi-

scher Liegenschaften AG hin-

ausgeworfen werden, sind gu-

ter Hoffnung. Denn die Frist

für den Mietvertrag für den

neuen Ort wurde verlängert.

door-Kletterei. Die durch-
schnittliche Besucherzahl pro
Jahr beträgt 25‘000, mit einer
jährlichen Steigerungsrate von
fünf Prozent. Das hat damit zu
tun, dass sich der Klettersport in
den letzten Jahren stark entwi-
ckelt hat. Daher konnte das Ara-
nea den Umsatz markant stei-
gern. Klettern, so die Aranea-
Verantwortlichen, sei eine opti-
male Ergänzung zum Turnunter-
richt. Beim BBZ, der Kantons-
schule und der Handelsschule
KVS ist das Klettern ein fester
Bestandteil im Turnunterricht.
Das Aranea ist integriert in den
Sporttag des Gräfler-Schulhau-
ses und der Kantonsschule. Die
heilpädagogische Schule Grana-
tenbaumgut ist regelmässig zu
Besuch.

Nach dem Rauswurf wurde
heftig nach einem Ersatz ge-
sucht – und er wurde gefunden.
Das ehemalige Hochregallager,
das zur Actiengesellschaft Ebnat
65 an der Ebnatstrasse gehört,
wäre zu haben. Die Grösse der
Grundfläche ist gemäss Aranea-
Geschäftsführer Pascal Parodi
ideal. Geplant sind ein Kletter-
zentrum, ein Indoor-Hochseil-

garten, ein Badmintonzentrum
mit vier Plätzen, gemanagt von
Aranea, und ein Bistro mit Ver-
kaufsladen. Das benötigte Kapi-
tal beträgt 1,23 Millionen Fran-
ken. Die künftige Vermieterin,
die Actiengesellschaft Ebnat 65,
gab den Aranea-Leuten Frist bis
zum 30. November, das Kapital
aufzubringen und den Vertrag
zu unterzeichnen. Ein wahrer
Finanzsprint begann.

PARLAMENT MUSS ZUSTIMMEN

Als Rechtsform wurde die Ge-
nossenschaft gewählt. Auf An-
frage der «az» erklärte Pascal
Parodi, die Suche nach Genos-
senschaftern hätte sich erfreu-
lich entwickelt. Aranea benötigt
ein Eigenkapital von 500‘000
Franken und Fremdkapital von
735‘000 Franken. Zugesichert
sind 100‘000 Franken vom Kan-
ton, je 50‘000 Franken aus dem
Lotteriegewinnfonds und dem
Sport-Toto-Fonds. Die Stadt hat
100‘000 Franken im Budget
2006, die müssen am 13. De-
zember noch vom Grossen
Stadtrat bewilligt werden. «Wir
haben schon 300 Genossen-

schafter mit einem Genossen-
schaftskapital von 130‘000
Franken», erzählte Parodi er-
freut. An Spenden und Sponso-
ring sind 80‘000 Franken geflos-
sen, da seien, so Parodi,
mindestens zehn Entscheide
noch offen, zumal ein potenziel-
ler «Grosser» dabei sei. Aranea
sucht jetzt noch 120‘000 Fran-
ken zusammen. Beim Fremdka-
pital fehlen noch 250‘000 Fran-
ken. Aber man sei am Verhan-
deln, sagte Parodi.

In diesen Kinderaugen steckt die Hoffnung, dass das Aranea-Kletterzentrum an der Ebnatstrasse
wieder aufgebaut werden kann.   (Foto: Peter Pfister)

ZUVERSICHTLICH

Und nun die gute Nachricht für
ein zukünftiges Kletter- und
Badmintonzentrum im Ebnat:
Urs Beat Meyer und Beat Stein-
mann vom Verwaltungsrat der
Actiengesellschaft Ebnat 65 ha-
ben die Frist bis zum 20. De-
zember verlängert, damit die
Genossenschaft ihre Finanzen
zusammenbringen kann. Das
gibt den Verantwortlichen eine
Verschnaufpause. «Wir sind
immer noch sehr zuversichtlich,
aber es braucht von allen Betei-
ligten einen Effort», meinte Pas-
cal Parodi.

BEA HAUSER

Gestern, am letzten Tag im No-
vember, wäre der Hammer ge-
fallen, und gestern hätte es auch
nicht gereicht. Die Rede ist vom
Aranea-Kletter- und -Badmin-
tonzentrum, das verzweifelt
Geld sucht. Dem Kletterzent-
rum im Mühlental wurde
bekanntlich von der Georg Fi-
scher Liegenschaften AG auf
den 31. Juli des kommenden
Jahres gekündigt mit der Be-
gründung, die Kosten für den
Gebäudeunterhalt seien zu teu-
er. Da sich nun die Pläne für die
geplante und erhoffte Riesen-
überbauung in den ehemaligen
GF-Liegenschaften im Mühlen-
tal zerschlagen haben, wird das
Gebäude, in der das Kletterzen-
trum untergebracht ist, versie-
gelt. Aranea-Geschäftsführer
Pascal Parodi erzählte schon an
der Medienorientierung über
die Kündigung Anfang Septem-
ber, Georg Fischer lasse nicht
mehr mit sich verhandeln.

EIN KOMPETENZZENTRUM

Das Aranea-Kletterzentrum im
Mühlental wurde vor neunein-
halb Jahren eröffnet, bald dar-
auf erhielt es ein Badminton-
zentrum als Nachbarn. Nach an-
fänglichen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten mauserte sich
Aranea zu einem eigentlichen
Kompetenzzentrum für die In-



ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

]Planung. Konzept. Umsetzung. Gestaltung. Programmie-
rung. Bildbearbeitung. Organisation. Disposition. Pre-
Press. siggdesign.ch . ebnat 65 . 052 624 41 24] D A S  R E I Z D A R M - S Y N D R O M

Behandlung mit Traditioneller
Chinesischer Medizin (TCM)

Das Reizdarmsyndrom (Abk. RDS) ist eine der häufigsten Magen-Darm-Erkrankungen, die vor
allem Menschen jüngeren und mittleren Alters betrifft. 90% der Betroffenen sind unter 50,
jeder 2. ist sogar unter 35 Jahre alt. Experten schätzen, dass in der Schweiz 10 Prozent der
Erwachsenen – in der Mehrzahl Frauen – unter dem Reizdarmsyndrom leiden. Aber die
Dunkelziffer ist hoch, denn häufig ist es den Patienten peinlich, darüber zu sprechen und dann
oft noch als «eingebildete Kranke» behandelt zu werden. Obwohl die Lebensqualität der
Betroffenen stark beeinträchtigt ist, fühlen sie sich mit ihrem diffusen Krankheitsbild oft nicht
ernst genommen. Die Betroffenen leiden unter einer Kombination aus chronischen Bauch-
schmerzen, Stuhlunregelmäßigkeiten (beispielsweise Durchfall und Verstopfung im Wechsel)
und Blähungen, häufig auch verursacht durch Nahrungsmittelunverträglichkeiten. Alkohol und
Kaffee sind niemals Ursache des Reizdarmsyndroms; bei Patienten, die darunter leiden, liegt
eine Störung des Verdauungsmechanismus vor.
In der Traditionellen Chinesischen Medizin wird über Puls und Zunge sowie durch eine
Auswertung charakteristischer Symptome festgestellt, von welchem Funktionskreis primär die
Störung ausgeht.
Die Chinesische Medizin beachtet ganz besonders den direkten Einfluss von Gefühlen und
Empfindungen des Menschen auf seine Organe. Füllestörungen der Leber sind gekennzeichnet
durch einen hart gespannten Unterbauch, unregelmässigen Stuhlgang, und sie werden verstärkt
durch Emotionen wie Zorn oder Frustration. Der Puls ist in diesem Fall erwartungsgemäss gespannt
oder stagnativ. Hitze- und Feuchtigkeitsstörungen im Dickdarm liegen immer bei akuten
krampfartigen Schmerzen vor, so bei akutem Durchfall oder bei Verstopfung. Stellen Sie Fragen
oder orientieren Sie sich auf unserer Homepage www.tcm-schweiz.ch.zentrum für Chinesische
Medizin: TCM Schaffhausen AG, Bachstrasse 27, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 630 05 05.
Filiale Winterthur, Stadthausstrasse 143, 8400 Winterthur, Tel. 052 264 00 64.

8247 Flurlingen, 28. November 2005
Steinhölzlistrasse 10

Wir trauern um meinen lieben Lebenspartner, unseren lieben Vater und Grossvater

Emil Plaas
11. Juni 1914 – 24. November 2005

Nach einem erfüllten Leben ist er im hohen Alter von 91 Jahren gestorben.

Verena Plaas-Neher
Kurt und Margrit Plaas-Greter
Saskia Plaas-Greter
Svenja Plaas-Greter
Rudolf Plaas
Susi Plaas und Rolf Baumann

Die Abdankungsfeier findet am Freitag, 2. Dezember 2005, um 13.30 Uhr
in der Kirche Laufen am Rheinfall statt.

An Stelle von Blumen bitten wir, der Schweizer Freunde der SOS-Kinderdörfer,
3097 Liebefeld, PC 30-31935-2, zu gedenken.

Marktnotiz

Armut besteht 
auch in Schaffhausen!
Wir leisten einen Beitrag…

…und Sie?
Postkonto 85-51413-8
www.sah-sh.ch

Amtliches
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Der Grosse Stadtrat sagt Ja zur strengeren öffentlichen Ordnung

Der Abfallhai schluckt manche Sauerei
Natürlich kann man mit Re-

geln die Gesellschaft nicht hei-

len, auch nicht von Dreck und

Rücksichtslosigkeit. Immerhin

aber kann man kontrollieren,

bestrafen und Abfallhaie auf-

stellen. Und ganz vorsichtig

am öffentlichen Geschmack

arbeiten.

es, dass die jungen Leute von
der sonst so linken Alternativen
Liste sich mit der Jungen SVP
und den Jungfreisinnigen auf ei-
ner megafreiheitlichen Linie
trafen. Und da, wo sie sich tra-
fen, entstand ein mehr ästheti-
sches als politisches Problem.
Sie wollten Sonnenschirme mit
grossen Reklameschriften dul-
den und gar als belebend be-
trachten. Sie wollten, dass die
entsetzlichen Schaufensterwer-
bungen respektive Verklebungen
gewisser Elektronikketten so
scheusslich dominant bleiben
dürfen, wie sie sind. Sie wollten,
dass die Stadt da nicht dreinre-
den kann, wo Übelstand ist und
befürchteten die Installierung
einer Art ästhetischer Polizei,
die herumzieht und mäkelnd in
Schaufenster äugt. Durchaus
verständlich dann aber der Wi-
derstand des AL-Mannes Chris-
toph Lenz gegen die Installation
mobiler Überwachungskame-
ras: Er wollte nur 10‘000 statt
25‘000 Franken dafür bewilligt
haben, obschon Stadtpräsident

Marcel Wenger Missbrauch
durch die Behörden ausschloss
und eine gesetzliche Grundlage
in Aussicht stellte. Zuletzt unter-
lag die supraliberale Jung-Alli-
anz bei allen Anträgen, ausser
dem einen: Der erste Reklame-
ständer auf der Gasse ist gratis,
alle weiteren sind kostenpflich-
tig. Schliesslich, sagte der Stadt-
präsident, verdienen die Ge-
schäfte ihr Geld auf und mit
dem öffentlichen Grund, da sei
eine Gebühr durchaus am Platz.

UND SO WIRDS

Die wichtigsten Neuerungen im
revidierten Regelwerk, das zur
Freude des Parlaments straff, be-
nutzerfreundlich, strikt, aber
längst nicht so rigide wie das
von Stein am Rhein ist und das
von den zuständigen Ordnungs-
hütern mit aller Höflichkeit und
Kompetenz  umgesetzt werden
soll: Es werden für 300‘000
Franken (uff!, stöhnte das Parla-
ment ...) an stark genutzten Or-
ten der Altstadt neue Abfallkü-

bel montiert, die so genannten
Abfallhaie, die mit dem golde-
nen Kreativitäts-Oskar 04 der
Idée Suisse ausgezeichnet wur-
den und die in «ästhetisch ver-
antwortbarer Weise» schlucken,
was zu schlucken ist, aber keine
ganzen Abfallsäcke, keine Rie-
senbündel von Müll, und die auf
schnelle, saubere Weise geleert
werden können.

Die  insgesamt 35‘000 Fran-
ken für generelle Massnahmen
wie mobile Bewegungsmelder,
Videokameras und Beleuchtung
von gefährdeten Objekten wur-
den, wie gesagt, gesprochen.
Dazu 10‘000 Franken für
«Massnahmen zur Bewusst-
seinsbildung» (Preis für das bes-
te Schaufenster beispielsweise)
und 50‘000 Franken für Fassa-
denbegrünungen und Schutzan-
striche von notorisch bespray-
ten Fassaden. Nicht auf den
Franken genau zu messen, unter
Umständen aber deutlich spür-
bar wird die strikte und härtere
Durchsetzung von Bussen für
öffentliche Ferkeleien sein.

Müll und Scherben so weit die Füsse tragen: Abfallsünder werden in Zukunft noch strikter verfolgt.
                    (Foto: Peter Pfister)

PRAXEDIS KASPAR

Das Stadtparlament hat am
Dienstag nach abendfüllender,
lebhafter und teilweise skurriler
Diskussion zwischen merkwür-
digen Ad-hoc-Bündnissen den
neuen Massnahmen zur Verbes-
serung des Stadtbildes respekti-
ve der Revision der Regelung
über die Nutzung des öffentli-
chen Raumes zugestimmt – mit
letztlich nur einer Gegenstim-
me. Die Vorlage mit dem langen
Titel wurde als komplex emp-
funden, ist in Wahrheit aber nur
der schlichte Versuch, mit den
auseinander laufenden Interes-
sen und Verhaltensweisen der
Menschen in der Stadt, die in
Schaffhausen ja vor allem eine
Altstadt ist, zurande zu kom-
men. Die Ordnungsorgane na-
mens Verwaltungspolizei müs-
sen – mit entsprechenden ge-
setzlichen Grundlagen und poli-
tischer Rückendeckung ausge-
rüstet – zusammen mit den Kol-
legen von der Schaffhauser Poli-
zei das im Griff halten, was
letztlich nicht zu bremsen ist –
die selbstsüchtige und manch-
mal auch zerstörerische Bean-
spruchung des öffentlichen Rau-
mes in der überbordenden und
spannungsreichen Konsumge-
sellschaft, die offensichtlich
nicht alle Menschen glücklich
und anständig macht.

Regeln müssen also sein. Nur
wollen nicht alle die gleichen.
Am Dienstag im Stadtparlament
zeigte sich für einmal eine Art
Graben, nicht zwischen links
und rechts, sondern zwischen
Alt und ziemlich Jung. So kam



ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 13. Dezember 2005
16.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

(Doppelsitzung: 18.00 Uhr Pause)

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Voranschlag 2006 der

Einwohnergemeinde Schaffhausen einschliesslich
Leistungsauftrag/Globalbudget 2006 der WoV-
Abteilungen

2. Vorlage des Stadtrates: Handlungsfähiger Stadt-
rat – leistungfähige Stadt – Gegenvorschlag zur
Initiative «SH-fit – 3 vollamtliche Stadträte für die
Zukunft»

3. Vorlage des Stadtrates: Initiative «35 statt 50
Grossstadträte», Überweisung und Stellungnahme
des Stadtrates

4. Interpellation Dr. Raphaël Rohner: Stadtumfahrung:
taugliches Mittel zur längerfristigen Lösung der
Verkehrsprobleme und Entlastung der Schaffhauser
Innenstadt?

5. Motion Christian Meister: Einführung eines ein-
heitlichen Nachtbustarifs

6. Motion Martin Egger: Leistungsvereinbarung Stif-
tung für neue Kunst

7. Motion Christa Flückiger: Teilsubventionierung der
Spielgruppen in der Stadt Schaffhausen

8. Interpellation Martin Egger: Ausnutzung des
Handlungsspielraumes zur WoV-Einführung in der
Verwaltung der Stadt Schaffhausen

Schaffhausen, 1. Dezember 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 20. Dezember 2005
(Wahlsitzung)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 29. November 2005
Massnahmen zur Verbesserung des Stadt-
bildes/Revision der Regelung über die Nutzung
des öffentlichen Raumes

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der Vorlage
des Stadtrates vom 2. November 2004 betreffend
Massnahmen zum Schutz des Ortsbildes.

2. Der Grosse Stadtrat genehmigt den vorgeschlagenen
Entwurf für eine Verordnung über die Nutzung des
öffentlichen Raumes.

3. Der Grosse Stadtrat erklärt sich mit den geplanten
Massnahmen einverstanden. Er bewilligt hierfür die
folgenden einmaligen Kredite zu Lasten der Rech-
nung 2005:
– Fr. 300 000.– Rahmenkredit für neue

Abfallbehältnisse
– Fr.   25 000.– Elektronische Massnahmen

4. Der Grosse Stadtrat bewilligt zudem folgende
wiederkehrende Kredite:
– Fr. 50 000.– Für Massnahmen gegen das

Sprayern (Schutzanstriche,
Fassadenbegrünung etc.)

– Fr. 10 000.– Für bewusstseinsbildende
Massnahmen zur Verbesserung
des Abfallverhaltens

5. Der Stadtrat wird beauftragt, in den Bereichs-
vereinbarungen mit dem Kanton betreffend die
polizeilichen Aufgaben die Aufgabe Litterings-
bekämpfung aufzunehmen.

6. Der Stadtrat wird beauftragt, sich für eine Erhöhung
der heutigen Bussen betreffend Schutz des öffentli-
chen Raumes in der kantonalen Verordnung über
den unmittelbaren Busseneinzug vom 11. Juli 1989
einzusetzen.

7. Die Ziffern 2, 3 und 4 dieses Beschlusses unterstehen
gemäss Art. 11 Abs. 1 lit d und i der Stadtverfas-
sung dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Dienstag, 3. Januar
2006, ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin
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Bin 58 Jahre und suche Arbeit 50% in

Verpackerei oder
Reinigungsdienst
Verena Merkli, Schaffhauserstrasse 36,
8212 Neuhausen

Amtliches
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Irène Schweizer und Omri Ziegele spielten in der Kammgarn

Die Wurzeln liegen in Afrika
Am vergangenen Donnerstag

gaben die Pianistin Irène

Schweizer und der Saxofonist

Omri Ziegele ein Konzert mit

ungewohnt gewohntem Jazz.

Für einmal widmeten sie sich

statt der frei improvisierten

Musik den Kompositionen

grosser Jazzmusiker wie Duke

Ellington oder Don Cherry

und bewiesen, dass sie auch

mit diesem Genre meisterhaft

umzugehen wissen.

ist Musik, die von dort her-
kommt, wo Afrika liegt!

Die Jazzpflanze hat aber nicht
nur Wurzeln, sondern auch weit
verzweigte Äste, die unter an-
derem nach Nordamerika und
von dort wieder zurück nach
Europa reichen. So spielten
Schweizer und Ziegele zum Bei-
spiel auch einen simplen Blues
von Duke Ellington oder ein
ganzes Set Kompositionen von
Don Cherry. Während Schwei-
zer ihre – waren es wirklich nur
zehn? – Finger mit stoischer
Ruhe, aber jederzeit gespannter
Aufmerksamkeit über die Tasten
perlen liess, bückte sich Ziegele
mit seinem Altsaxofon zum Bo-
den oder streckte es gegen den
Kammgarn-Himmel. Kaum zu
glauben, dass Schweizer, diese
Grenzen sprengende Virtuosin,
bei einer afrikanischen Num-
mer minutenlang über zwei ein-

fache nebeneinander liegende
Dur-Akkorde spielen konnte,
ohne ein einziges Mal auszubre-
chen. Aber Schweizer hat schon
immer gemacht, wonach ihr ge-
rade war, hat auch früher schon
Standards gespielt, und dass
auch Ziegele dieses Handwerk
mit links beherrschte, daran
liess er keinen Zweifel. Rauchig
röhren konnte sein Instrument –
aber auch voll und warm durfte
es klingen.

ZIEGELE SINGT

Ziegeles wortreiche Ansagen
waren witzig und doppelbödig:
Scheinbar ironisch, in Wirklich-
keit aber wohl von einer tief lie-
genden Frustration über die un-
zulänglichen Lebensbedingun-
gen eines frei improvisierenden
Zürcher Profimusikers getragen.
Nicht zum ersten Mal beklagte

er das Ausbleiben der jungen
Generation im Publikum. Er
pries seine und Schweizers CD
als Weihnachtsgeschenk «auch
für die nicht so Netten in Ihrem
Vorstand» an, denn selbst die-
sen würde die Musik gefallen.
Warum sich aber insgeheim ent-
schuldigen für eine Musik, für
die sich auch andere begeistern
können?

Ziegele blies nicht nur ins Sa-
xofon und schwatzte ins Mikro-
fon, er sang auch, und dies nicht
einmal schlecht. Mit einem
durch Johnny Dyani bekannt
gewordenen südafrikanischen
Traditional endete das Konzert;
als Zugabe folgte noch ein Blues
von Irène Schweizer im Sechs-
achtel- bzw. Sechsvierteltakt,
mit nur ganz leicht verfremde-
ten Harmonien. Die Wurzeln lie-
gen in Afrika, aber was daraus
wächst, kann überall gedeihen.

WERNER JOOS

Wenn Irène Schweizer mit den
Fäusten auf die Tasten hämmert
oder mit allerlei Gerätschaften
die Saiten im Innern ihres Flü-
gels traktiert, interessiert das oft
nur eine eingefleischte Schar
von Spezialistinnen und Spezia-
listen. Wenn Omri Ziegeles
Gross-Combo «Billiger Bauer»
kollektiv improvisiert, so
springt der energetische Funke
auf ein Insider-Publikum. Die
beiden können aber auch
anders: Letzte Woche zeigten
sie, von welcher musikalischen
Tradition sie herkommen, und
präsentierten beinahe schon
traditionellen Jazz.

AFRIKANISCHE EINFLÜSSE

«Where’s Africa» heisst Schwei-
zers und Ziegeles neue Duo-CD,
und so hiess auch das Programm
in der Kammgarn. Die Verbin-
dung der 64-jährigen Grande
Dame der europäischen Free
Music, Irène Schweizer, mit Af-
rika ist nahe liegend. Im legen-
dären Club «Africana» in Zü-
rich wurde ihr musikalischer
Werdegang durch grosse süd-
afrikanische Musiker wie Dollar
Brand alias Abdullah Ibrahim,
Johnny Dyani oder Chris Mc-
Gregor mitgeprägt. «Where’s
Africa» war denn auch nicht nur
als Frage, sondern ebenso als
Feststellung zu verstehen: Das

Die Grande Dame der europäischen Free Music, Irène Schweizer, gab mit ihrem jungen Kollegen am
Saxophon, Omri Ziegele, ein bezauberndes Konzert in der Kammgarn.   (Foto: Peter Pfister)
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Firefox 1.5 veröffentlicht:  Browser setzt  auf neue Webstandards und Geschwindigkeit

Neue Features, altes Gewand
Pte. Die mit Spannung erwartete
neue Version des Mozilla-Brow-
sers Firefox ist gestern weltweit
zum Download freigegeben wor-
den. Rund ein Jahr nach Veröf-
fentlichung des Firefox 1.0 wol-
len die Entwickler mit der aktu-
ellen Version 1.5 in der Jagd auf
den Microsoft Internet Explorer
weiteren Boden gutmachen. Ne-
ben Verbesserungen bei der Ge-
schwindigkeit und Sicherheit
des Browsers will man mit neuen
Update-, Tabbing-, und Anti-
Pop-up-Funktionen neue User
überzeugen. Optisch ist dabei
auf den ersten Blick beinahe al-
les beim Alten geblieben. Die
Weiterentwicklungen zeigen
sich erst im Detail.

«Firefox 1.5 zeichnet sich
durch viele Veränderungen in
der Engine aus, während die Be-

nutzeroberfläche im Prinzip
gleich geblieben ist», erklärt
Tristan Nitot, Präsident von Mo-
zilla Europe. Punkto Geschwin-
digkeit, Unterstützung von Web-
standards und Browsersicher-
heit habe man versucht, neue
Massstäbe zu setzen, ohne dabei
den Usern das Leben schwerer
zu machen. Die komplexe Tech-
nologie sei daher für die Benut-
zerinnen und Benutzer gröss-
tenteils nicht sichtbar.

Gänzlich neu präsentiert sich
die Update-Funktion. Sie ver-
ständigt User über Sicher-
heitsupdates sowie Produktup-
grades und integriert die Neue-
rungen in die installierte Version,
ohne das gesamte Programm
neu herunterzuladen. Unter-
stützt werden dabei die gängi-
gen Betriebssysteme Windows,

Mac OS X und Linux sowie die
über 40 verschiedenen Spra-
chen. Das Management gesam-
melter privater Daten wie Pass-
wörter, Formulardaten und
Chronik soll durch eine Ein-
Klick-Löschfunktion erleichtert
werden. Im Gegensatz zu Vor-
gängerversionen ist diese direkt
im Menü angesiedelt und kann
über einen Shortcut aktiviert

werden. Weiterentwickelt wurde
auch die Tabfunktion. Sie er-
möglicht die freie Anordnung
der Tabs über Drag and Drop.
Neben der Unterstützung aktu-
eller Webstandards wie CSS 3,
SVG oder DHTML will man
weiterhin mit der Vielzahl an an-
gebotenen Erweiterungsfunktio-
nen punkten, mit denen Brow-
seranforderungen individuell
optimiert werden können. «Es
gibt keinen Browser, der den An-
sprüchen aller Benutzer glei-
chermassen gerecht werden
kann», bekräftigt Nitot. Die
derzeit rund 700 Extensions
würden aber dafür sorgen, dass
der Browser dem Surfverhalten
von einfachen Benutzern bis hin
zu so genannten Power Usern
entsprechend angepasst werden
kann.

Neue Deadline für Ausfilterung nicht l izenzierter Songs

Schluss mit lustig: Filesharing-Börse Kazaa vor dem Aus
Pte. Für die P2P-Filesharing-
Börse Kazaa wird es zuneh-
mend eng. Der australische Ge-
richtshof hat seine im Septem-
ber getroffene Entscheidung,
dass Kazaa alle urheberrecht-
lich geschützten und nicht li-
zenzierten Musikstücke vom
Tausch ausschliessen muss, be-
stätigt. Vielmehr setzte er den

Betreibern mit dem 5. Dezem-
ber nun ein endgültiges Ultima-
tum. Ist die Tauschbörse bis
dahin nicht von illegalen Files
gesäubert, wird sie abgedreht,
berichtet The Sydney Morning
Herald. Vertreter der Musikin-
dustrie nahmen den letzten
Warnschuss an Kazaa naturge-
mäss positiv auf und forderten

die Betreiber auf, den illegalen
Pfad zu verlassen. IFPI-Chair-
man John Kennedy liess in einer
ersten Stellungnahme verlau-
ten, dass es für Betreiber wie
Kazaa an der Zeit sei, weiterzu-
gehen. «Werdet endlich legal
oder macht den Weg für andere
frei, die am korrekten und lega-
len Aufbau des digitalen Musik-

geschäfts interessiert sind», so
sein Appell an die Tauschbörsen-
betreiber. Obwohl Gerichte auf
der ganzen Welt immer häufiger
klare Grenzen ziehen und das
Herunterladen von Musiktiteln
als rechtswidrig und illegal ein-
stufen, ist die rechtliche Lage in
manchen Ländern immer noch
nicht zufriedenstellend geklärt.
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BITS & BYTES

Apples Verkaufsschlager, der
iPod, hat bekanntlich eine Achil-
lesferse: die Batterie. Die nicht
austauschbare Batterie kann bei
manchen Modellen bereits nach
relativ kurzer Zeit Kapazität
verlieren und sogar unbrauch-
bar werden. Die Batterieschwä-
che des iPods hat Apple bereits
eine Sammelklage erzürnter
US-Kunden eingebracht. In den
USA und auch hier zu Lande
haben sich deshalb bereits eini-
ge Unternehmen dieser Schwä-
che angenommen und bieten
Services für iPod-Besitzer an,
denen der Saft ausgegangen ist.
Nun bietet das Unternehmen
Sonnet Technologies neue Bat-
terien für alle iPod-Modelle mit
Ausnahme der beiden Flash-
Modelle Shuffle und Nano.
Beim Kauf erhält der Kunde
auch ein Werkzeug zum Öffnen
des iPod sowie ein Video mit In-
stallationsinstruktionen in Eng-
lisch, Französisch, Deutsch und
Japanisch. Die Batterien von
Sonnet kosten in den USA zwi-
schen 30 und 40 Dollar. Damit
sind sie deutlich billiger als der
Austausch-Service, den Apple
bietet.

*
Jede verkaufte Xbox 360 bringt
dem Hersteller Microsoft einen
Verlust von 126 Dollar. Zu die-
sem Ergebnis kommt eine Un-
tersuchung des amerikanischen
Analysedienstes iSupply, der
die Konsole in seine Einzelteile
zerlegt hat. Die Bauteile der
Konsole sollen danach einen
Wert von 470 Dollar haben.
Dazu kämen noch die Kosten
für das Netzteil, Kabel sowie
den drahtlosen Controller. Der
US-Käufer hat dafür jedoch nur
399 Dollar auf den Ladentisch
zu legen.

*
Nächstes Jahr soll in Mazedo-
nien das weltgrösste WLAN-
Netz entstehen. Über 90 Pro-
zent der Bevölkerung werden
von ihrem Wohnsitz aus online
gehen können. Durch materielle
Unterstützung der Entwick-
lungshilfeorganisation United
States Agency for International
Development (USAID) konnte
der lokale Provider On.Net aus

Glasfaser- und Funkverbindun-
gen ein Backbone-Netz errich-
ten. Alle Schulen sollen landes-
weit mit Breitband-Internet ver-
sorgt werden. USAID finanziert
die Zugangsgebühren und die
Schulung von über 6'000 Leh-
rern.

*
Sonys XCP-Kopierschutz mit
Rootkit-Funktion blieb viel zu
lange unentdeckt, kritisierte der
Sicherheitsexperte Bruce
Schneier in der Onlineausgabe
des US-Magazins Wired. Ange-
sichts der täglich neuen Details
zu XCP tauchen für Schneier
andere zentrale Fragestellungen
auf: Warum haben Sicherheits-
firmen den Kopierschutz, der
sich seit Mitte des Jahres 2004
auf einer halben Million PCs
breitgemacht hat, erst so spät als
Malware erkannt? Und wieso
haben diese Firmen dann noch
dazu zögerlich reagiert? Eigent-
lich sollten sich die Konsumen-
ten nicht nur über die Vertrau-

enswürdigkeit von Sony Gedan-
ken machen, sondern hinterfra-
gen, warum Anti-Viren-Softwa-
rehersteller nicht schon eher ge-
gen diese Software vorgegangen
sind, so Schneier. Das Argu-
ment, dass sich die Malware
über CDs in die Systeme einge-
schlichen habe, will der Experte
nicht gelten lassen – zumal XCP
ja nach Hause telefoniert habe.
Der Umfang der Verbreitung
von XCP würde dies zu einer
der grössten Infektionen der
Computergeschichte machen
und damit auf der gleichen Stufe
mit den Würmern Blaster oder
Slammer stehen.

*
Angesichts des steigenden Be-
darfs an Flash-Speicher durch
den iPod nano hat Apple eine
langfristige Kooperation mit
Speicherherstellern bekannt ge-
geben. Intel, Micron, Hynix,
Samsung und Toshiba sollen das
Unternehmen bis 2010 belie-
fern. Als Teil des Abkommens

beabsichtigt Apple, eine Vor-
rauszahlung von 1,25 Milliar-
den Dollar in den nächsten drei
Monaten zu leisten. Durch die
langfristigen Verträge sichert
sich Apple den Speichernach-
schub gleich für Nachfolgepro-
dukte. Ausser beim iPod nano
und iPod shuffle bietet Apple
derzeit nur MP3-Player mit
Festplatten an.

*
Die Schweizer Post wird in den
kommenden fünf Jahren die tra-
ditionellen Telefonanlagen kom-
plett auf Voice over IP (VoIP)
umstellen. Den Auftrag zur Um-
stellung hat die Swisscom Solu-
tions erhalten. Die  Telefonie der
Post ist mit 26'000 Telefonan-
schlüssen, verteilt über 2'500
Standorte in der Schweiz, sehr
komplex und dezentral organi-
siert. Mit der Umstellung auf IP-
Telefonie will die Post eine ver-
besserte Verträglichkeit mit an-
deren Systemen und eine einfa-
chere Handhabung erreichen.
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Im Dienste der bedrängten Natur
Schaffhausen. Zum 65-jährigen
Bestehen der Naturschutzorgani-
sation Pro Natura im Kanton
Schaffhausen hat die Naturfor-
schende Gesellschaft ihr Neu-
jahrsblatt ganz dieser Arbeit ge-
widmet. Auf über 100 Seiten wer-
den die Geschichte der Organisa-
tion aufgerollt und ihre Natur-
schutzgebiete auf dem Randen
vorgestellt. Im reich bebilderten
Heft wird gezeigt, welche Pflan-
zen und Tierarten durch diese Ar-
beit in der Region erhalten wer-
den können. «Wir können stolz

darauf sein, was wir im Kanton al-
les haben», erklärte der Hauptau-
tor des Neujahrsblattes, Bernhard
Egli. Bei der Inventarisierung für
die Publikation habe die Pro Natu-
ra eine  bisher unbekannte Vielfalt
festgestellt. Darunter befinden
sich auch zahlreiche gefährdete
Arten wie beispielsweise der
Blauschwarze Eisvogel, eine
Schmetterlingsart, die in der
Schweiz nur noch auf dem Ran-
den anzutreffen ist.

Hans Minder, seit 40 Jahren Prä-
sident der Pro-Natura-Sektion,

pries den Naturschutz als eine
wichtige und besondere Standort-
qualität des Kantons. Auf Grund
der jüngsten Inventarisierung
konnten auch die Pflegepläne in
den zehn Naturschutzgebieten
verbessert werden. Ziel sei es, so
Markus Huber, Oberaufseher der
Schutzgebiete, die gewachsene
Kulturlandschaft gemeinsam mit
der Bauernschaft zu pflegen und
zu erhalten. Das Neujahrsblatt ist
in den Buchhandlungen zum Preis
von 24 Franken erhältlich.

(ph.)

Keine Visionen im Kulturgesetz
Kantonsrat. Vor zwei Wochen ha-
ben die Mitglieder des Parla-
ments beschlossen, mit 58 zu 9
Stimmen auf die regierungsrätli-
che Vorlage zum Erlass eines neu-
en Gesetzes über die Kulturför-
derung und Kulturpflege einzu-
treten (siehe «az» vom 17. No-
vember). Nach der Budgetdebat-
te vom Montag behandelte der
Kantonsrat 15 Artikel. Christian
Heydecker (FDP, Schaffhausen)
war mit seinem Antrag, den Ge-
setzestext bei der Aufzählung der
Auflagen und Bedingungen zur
Ausrichtung von Beiträgen durch
die Streichung unnötiger Formu-
lierungen zu straffen, erfolgreich.
Mit 36 zu 6 Stimmen folgte der
Rat seinem Wunsch. Wenig Chan-

cen hatte der Antrag von Matthias
Freivogel (SP, Schaffhausen), den
insgesamt acht Punkte umfassen-
den Katalog möglicher Kulturför-
derungsmassnahmen durch die
explizite Aufnahme von «visionä-
ren Projekten» zu erweitern. Sein
Antrag wurde mit 39 zu 22 Stim-
men abgelehnt.

Christian Heydecker wollte das
Kulturgesetz ein wenig verwäs-
sern, indem er vorschlug, bei der
Ausrichtung staatlicher Beiträge
auf die vom Regierungsrat vorge-
schlagene «Kann-Formel» zu-
rückzukommen. Aus «psychologi-
schen Gründen» wollte er jeden
Anschein einer automatischen
staatlichen Unterstützung kultu-
reller Aktivitäten vermeiden. Flo-

rian Keller (AL, Schaffhausen)
warf sich für das Kulturgesetz in
die Bresche. Er meinte, dass das
neue Gesetz ein klares Bekenntnis
und einen verbindlichen Auftrag
zur Kulturförderung durch die öf-
fentliche Hand enthalten soll.
Heydeckers Antrag wurde in der
Folge knapp mit 34 zu 33 Stim-
men abgelehnt. Die Schlussab-
stimmung über das neue Gesetz
findet nach der zweiten Lesung
statt.

Auf Grund der im Kantonsrat
geäusserten Skepsis einiger Parla-
mentarier aus den bürgerlichen
Fraktionen wird das Kulturgesetz
voraussichtlich obligatorisch den
Stimmberechtigten zur Abstim-
mung vorgelegt werden.    (ha.)

Plattform für Schaffhauser Wein
Schaffhausen. Eine steigende
Nachfrage nach Schaffhauser
Weinen hat die Weinhandlung
Zum Felsenkeller veranlasst, mit
einem speziellen Konzept den
Schaffhauser  Weinen eine Platt-
form einzurichten. Daniel Bu-
dowski und Thomas Meier stell-
ten Anfang dieser Woche die  Ga-
lerie in ihrem Verkaufsgeschäft
an der Sporrengasse vor. 50 Wei-
ne von 19 Schaffhauser Weinpro-
dukten sind dort ausgestellt, pro
Kellerei drei Sorten. Das sei ein
eigentliches Kompetenzzentrum
für einheimische Weine, meint

denn auch Beat Hedinger, Ge-
schäftsführer des Blauburgunder-
lands. Zu kaufen gibt es im Felsen-
keller ab sofort Weine von Gysel
Weine, Wyschopf, Hallau, Rimuss
Rahm, Hallau, Erwin Gasser, Hal-
lau, Weingut Atlingen, Hallau, E.
und E. Gasser-Bircher, Hallau,
Hans Schlatter, Hallau, Weingut
Baumann, Oberhallau, Hans-Mar-
tin Klemenz, Oberhallau, M. und
A. Hallauer-Studer, Wilchingen,
Markus Gysel, Wilchingen, Röti-
berg-Kellerei, Wilchingen, Weingut
Lindenhof, Osterfingen, Arnold
Deuber, Osterfingen, Paul Richli,

Hirschen, Osterfingen, Weinbau-
genossenschaft Löhningen, Kel-
lers-Chloster Wii, Dörflingen, Ma-
riann und Thomas Stamm, Thayn-
gen, GVS Schachenmann und Volg
Weinkellerei. Am kommenden
Sonntag können in der Weinhand-
lung Felsenkeller zwischen 13 und
17 Uhr die Weine von Stamm,
Thayngen, Deuber, Osterfingen,
und der Rimusskellerei, Hallau
degustiert werden. Weitere Degus-
tationen finden am 10., 17. und
18. Dezember statt. Daniel Bu-
dowski und Thomas Meier freuen
sich auf die hiesigen Weine.   (ha.)

2 x Ja in
der Stadt
Schaffhausen. Die
städtischen Stimmbe-
rechtigten nahmen die
Neugestaltung des
Herrenackers mit
7'955 Ja- und 4'228
Nein-Stimmen an.
Auch dem Kredit für
die Sanierung des Mu-
seums zu Allerheili-
gen wurde mit 7'576
Ja gegenüber 4'477
Nein zugestimmt.
(ha.)

Hunziker
Präsident
Schaffhausen. Bei ei-
nem absoluten Mehr
von 3'255 Stimmen
wurde am Sonntag
der bisherige Schul-
referent Urs Hunziker
(FDP) mit 4'067 Stim-
men zum neuen Prä-
sidenten des Stadt-
schulrats und damit
zum Nachfolger von
Reto Zubler (SP) ge-
wählt. Herausforderer
Werner Joos (ÖBS)
blieb mit 1'543 Stim-
men deutlich geschla-
gen. Keine Chance
hatte Christian Erne
von der Alternativen
Liste Schaffhausen
mit seinen 599 Stim-
men. 5'400 Wahlzettel
wurden leer eingelegt.

Die SP ist momen-
tan nicht mehr im
Stadtschulrat vertre-
ten, denn bei einem
absoluten Mehr von
1'984 Stimmen kam
Dorothea Fürer (SP)
nur auf deren 1934.
Sie blieb also mit 50
Stimmen unter dem
absoluten Mehr.
Christian Erne er-
reichte 1'291 Stim-
men. Über 7'000
Wahlzettel wurden
leer eingelegt. (ha.)
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In Bausch
und Bogen
Kantonsrat. In Bausch
und Bogen griff Hans-
Jürg Fehr (SP, Schaff-
hausen) am Montag den
Finanzplan 2006 bis
2009 des Regierungs-
rats an. «Schade, kön-
nen wir diesen nicht an
die Regierung zurück-
weisen», stellte Fehr
fest. Das Parlament
kann den Finanzplan
lediglich zur Kenntnis
nehmen. Fehr kritisier-
te den Regierungsrat
dafür, dass dieser
lediglich die Steuern
senken und viel Geld in
den Strassenbau ste-
cken wolle. Der Regie-
rungsrat befinde sich
nicht auf dem richtigen
Weg; der Finanzplan sei
kein Instrument für die
Zukunft. Beispielsweise
tue der Regierungsrat
nichts für eine familien-
ergänzende Kinderbe-
treuung. Dem Kanton
gehe es doch gut, aber
die Exekutive wolle
nichts investieren.
Zudem, so Fehr, lasse
der Kanton die Stadt
bei den Sportstätten
und im Kulturbereich
hängen. «Schaffhausen
ist immerhin die Haupt-
stadt dieses Kantons,
und Sie tun wenig bis
gar nichts für sie», sagte
Kantonsrat Fehr. Char-
les Gysel (SVP, Schaff-
hausen) monierte hin-
gegen, dass die Regie-
rung von einem fal-
schen Wirtschaftswachs-
tum ausgehe. Zu dritt –
Finanzdirektor Heinz
Albicker, Volkswirt-
schaftsdirektor Erhard
Meister und Baudirek-
tor Hans-Peter Lenherr
– verteidigte der Regie-
rungsrat seinen Finanz-
plan. Die Exekutive sei
auf dem richtigen Weg,
fand – die Exekutive.
(ha.)

Steuersenkung abgelehnt
Kantonsrat. An der Budgetbera-
tung des Parlaments konnte Fi-
nanzdirektor Heinz Albicker ei-
nen Voranschlag mit schwarzen
Zahlen vorlegen. In der Laufen-
den Rechnung wird bei Einnah-
men und Ausgaben von je rund
565 Millionen Franken ein Über-
schuss von über vier Millionen
Franken vorausgesagt. Die Netto-
investitionen nehmen um über 24
Millionen Franken zu, und der
Selbstfinanzierungsgrad beträgt
91,6 Prozent. Nelly Dalpiaz (SAS,
Schaffhausen) stellte namens der
SVP/SAS-Fraktion den Antrag,
der Steuerfuss solle von 109 auf
107 Prozent gesenkt werden. Dem
Kanton gehe es besser, als dieser
Überschuss dies ausdrücke, fand
sie. Sie wurde unterstützt von Wer-
ner Bolli (SVP, Altdorf), der eine
Steuersenkung als positives Zei-
chen für neu zuziehende Familien

wertete. René Schmidt (ÖBS,
Schaffhausen) war klar gegen die-
sen Antrag. Er erinnerte den Rat
daran, dass sich die Staatsange-
stellten mit einem reduzierten
Teuerungsausgleich zufrieden ge-
geben hatten, im Gegenzug für
den Verzicht auf eine Steuerfuss-
reduktion. Martina Munz (SP,
Hallau) meinte, der Schuldenab-
bau solle zu Investitionen und
nicht zu einer Steuerfusssenkung
führen. Christian Heydecker
(FDP, Schaffhausen) unterstützte
das Konzept der Exekutive, nach
der Steuergesetzrevision 2007
den Steuerfuss erneut zu senken,
was Regierungsrat Albicker ver-
sprach. Der Antrag von Nelly Dal-
piaz wurde unter Namensaufruf
mit 45 zu 23 (ausschliesslich SVP-
Stimmen) Stimmen abgelehnt, das
Budget 2006 anschliessend mit 64
zu 0 Stimmen genehmigt.    (ha.)

WoV gescheitert
Schaffhausen. Die Stimmberech-
tigten haben bei einer  Stimmbe-
teiligung von 61,19 Prozent das
Gesetz über die wirkungsorien-
tierte Steuerung von Aufgaben und
Finanzen, das WoV-Gesetz, mit
12'239 zu 10'946 Stimmen abge-
lehnt. Das Gesetz war schon in der
Vorberatung im Kantonsrat um-
stritten, der ihm am Ende aber zu-
stimmte. Die Schweizerische
Volkspartei SVP und die Ökolibe-
rale Bewegung ÖBS haben im Vor-
feld der Abstimmung ein Komitee
gegen das WoV-Gesetz gegründet –
offenbar mit Erfolg. Allerdings gab
es über 6'300 Leerstimmen.

Der Kanton Schaffhausen nahm
die Volksinitiative «für Lebensmit-
tel aus gentechnikfreier Landwirt-
schaft» mit 59,15 Prozent Ja-Stim-
men an. Die Revision des Arbeits-
gesetzes lehnten die Stimmberech-
tigten hingegen mit einem Nein-
Anteil von 52,4 Prozent ab. (ha.)

Cafeteria der Begegnung

Erika
Rechsteiner
(links) arbeitet
mit Freude im
Service und
freut sich immer,
wenn
Stammgast
Erika Häberli
vorbeikommt.
(Foto: Peter
Pfister)

Neuhausen am Rheinfall. Am ver-
gangenen Sonntag lud die reno-
vierte Cafeteria des Wohnheims
Rabenfluh, das heute 50 Erwach-
sene mit geistiger oder cerebraler
Behinderung beherbergt, zur Er-
öffnung. Mit neuem Mobiliar, pep-
pigerem Geschirr und neuer Kaf-
feemaschine wurde das etwas an-
gestaubte Image durch eine hei-
melige Bistroatmosphäre abgelöst.

Jeweils eine Betreuungsperson
und zwei Bewohnerinnen oder
Bewohner kümmern sich um das
Wohl der Gäste. Am Eröffnungs-
tag war dies unter anderen Erika
Rechsteiner (Bild), die uns mit
strahlendem Lächeln ein Stück
Kuchen servierte.

Wie Silvia Keller, Bereichsleite-
rin Beschäftigung, der «az» gegen-
über erklärte, sei es immer noch

zu wenig bekannt, dass die Cafe-
teria von Montag bis Freitag von
14 bis 17 Uhr der Öffentlichkeit
zugänglich sei. Die Cafeteria ist
somit auch ein Ort der Begegnung
zwischen der Bevölkerung und
den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern. Der rege Zulauf am Sonntag
lässt darauf hoffen, dass diese
Möglichkeit in Zukunft vermehrt
genutzt werden wird.              (pp.)



Heinrich Moser:
Industriepionier,
Patriarch und Wohltäter

Öffentlicher Vortrag: 

Roger Nicholas Balsiger
Kilchberg

Schloss Charlottenfels
20.00 Uhr
Dienstag, 6. Dezember
19.00 Uhr
Führung durch die Ausstellung zu
Heinrich Moser (auf Charlottenfels)
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Küenzi-Atelier
im Buck 5, 8252 Oberschlatt TG

Druckgrafik, Acryl/Oelbilder auf
Papier und Leinwand, Karton

Öffnungszeiten:
Freitag, 2. und 9. Dezember, 16–20 Uhr
Samstag, 3. und 10. Dezember, 11–17 Uhr
Sonntag, 4. und 11. Dezember, 11–17 Uhr

Telefon 052 657 23 26
E-Mail: ruedi@kueenzi.ch

Praxiseröffnung
Wir freuen uns, die Eröffnung unserer Praxis für Psychiatrie und Psychotherapie per 5. Dezember 05 bekannt zu geben.

Praxis Präckel & Urwyler, Kirchgasse 13
8253 Diessenhofen TG, Telefon 052 657 47 11

Sprechstunden nach Vereinbarung
Christian Präckel
Facharzt für Psychiatrie und Psychotherapie FMH

Ausbildung und ärztliche Tätigkeit:
1986–1989 Studium der evangelischen Theologie in Marburg / D
1989–1997 Studium der Medizin in Frankfurt, Marburg, München / D
1997–1998 Reha-Klinik Rheinfelden AG (Prof. Ettlin)
1999–2000 Bezirkskrankenhaus Lohr am Main / D (Prof. Jungkunz)
2000–2001 Psychiatrie Zentrum Hardt Embrach ZH (Dr. Lanz)
2001–2002 Kant. Psychiatr. Dienste PK Wil / SG (Dr. Wengle)
2002–2003 Psychiatr. Klinik Münsterlingen TG (Dr. Studer)
2003–2005 Sozialpsychiatrischer Dienst des

Psychiatriezentrums Breitenau SH (Dr. Ebner)

2000-2005 Ausbildung in systemischer Therapie, Bern (Dr. Liechti)

Andreas Urwyler
Psychologe FSP, Psychotherapie

Ausbildung und Tätigkeit:
1987–1992 Klavierstudium Konservat. und Musikhochschule Zürich
1989–1996 Unterrichtstätigkeit in Erlenbach ZH
1992–2000 Studium der Psychologie in Zürich
1996–1999 Leitung BeWo Forsthaus in Zürich
1997 Assistent im Psychologischen Institut Universität Zürich
2000–2001 Assistenzpsychologe Schulpsycholog. Dienst Zürich
seit 2001 Psychologe Schulpsychologischer Dienst Zürich
2003–2005 Weiterbildung «Psychopathologie Erwachsene/Kinder» 

(Prof. Mentzos, Prof. Hell, Prof. Modestin, u.a.)

2000–2005 Ausbildung in systemischer Therapie, Bern (Dr. Liechti)

STADTGÄRTNEREI
SCHAFFHAUSEN

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung eine/n

LANDSCHAFTSGÄRTNER/IN
FORSTWART/IN
Sie sind Baumpflegespezialist, Landschaftsgärtner oder
Forstwart und möchten sich in der Baumpflege ausbil-
den.

Ihr Arbeitsgebiet umfasst ca. 60%  Baumpflege und
Baumkontrollen und ca. 40%- Pflege der Grünanlagen.

Wir erwarten einen Lehrabschluss, Interesse an der
Baumpflege und körperliche Fitness.

Bitte richten Sie Ihre schriftliche Bewerbung bis zum
12. Dezember 2005 an die

Stadtgärtnerei Schaffhausen
Rheinhardstrasse 6, CH-8200 Schaffhausen
Tel. 0041 52 630 02 60
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Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01



die freizeit-az
vom 1. bis 8. Dezember 2005

Kultur: Es wird wieder
geerntet …
Seite 30

Musik: Reggae-Stimme
aus England
Seite 27

Kino: Kauziges Drama
von Lasse Hallström
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets
fürs Kino Kiwi-Scala
Seite 31
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Stadttheater: «Aladin und die Wunderlampe» mit der Kleinen Bühne Schaffhausen

1001 ABENTEUER FÜR ALADIN

Bis Aladin mit der
Prinzessin tanzen
kann, muss er noch
manches Abenteuer
überstehen …
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fraz. Mit «Aladin und die
Wunderlampe» inszeniert
die Kleine Bühne Schaff-
hausen heuer ein besonders
farbenprächtiges Weih-
nachtsmärchen.

Auch im Jubiläumsjahr – die
Kleine Bühne feiert dieses Jahr
bekanntlich ihr 60-jähriges Beste-
hen – gibts wieder ein Weih-
nachtsmärchen im Stadttheater,
das die Augen von Gross und Klein
zum Leuchten bringen wird. Mit
«Aladin und die Wunderlampe»
aus den Märchen aus 1001 Nacht
kommt heuer ein ganz besonders
farbenprächtiges Stück auf die
Bühne. Es erzählt die Geschichte
eines armen Jungen, der in den
Gassen eines orientalischen Bazars

S A ,  1 4  &  1 7  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

aufgewachsen ist. Sein Vater ist
früh gestorben, und die Mutter
muss die Familie mit Webarbeiten
für den Tuchhändler Ibrahim mit
Müh und Not über Wasser halten.
Anstatt aber seiner Mutter bei der
Arbeit zu helfen, so wie es auch

sein bester Freund Safyi für seinen
Vater, den Tuchhändler macht,
treibt sich der junge Aladin viel
lieber den lieben langen Tag in den
Gassen des Bazars herum. Eines
Tages sieht er, wie die schöne
Tochter des Sultans, Prinzessin
Baldrulbudur, mitsamt ihrer Hof-
dame über den Bazar spaziert.

Geblendet von ihrer Schönheit,
will Aladin nur noch eines: die
Prinzessin heiraten. Bis er aber an
sein Ziel gelangt, gilt es noch man-
ches Abenteuer zu überstehen. So
muss er einen bösen Zauberer über-
winden, der auf der Suche nach der
Wunderlampe ist. Doch der tapfe-
re Aladin bekommt unerwartete
Hilfe von Dschinn, dem Lampen-
geist …

Die Regie des Dialektmärchens
von Erich Vock übernimmt Gisèle
Marti, und das Bühnenbild hat die
Schaffhauser Künstlerin Sandra
Fehr-Rüegg entworfen. Das Stück
ist ausser an diesem Samstag noch
am nächsten Wochenende jeweils
um 14 und 17 Uhr zu sehen. Der
Vorverkauf findet im Stadttheater
statt (Tel. 052 625 05 55).

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

P•E•D•I•C•U•R•E•

B. Hirt-Vogelsanger
Vorstadt 14

8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 46 54
Natel  079 411 12 42

ICH PFLEGE
IHRE

FÜSSE FIT
ob Hühneraugen,

Schwielen,
Hornhaut

Warzen oder eingewachsene Nägel
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«An Unfinished Life»: Naturburschen-Melodram

CLUB DER GEBROCHENEN HERZEN

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«Solange du da bist»: Romantische Geisterkomödie

HAUSGEIST INBEGRIFFEN
fraz. Reese Witherspoon
und Mark Ruffalo mimen in
«Solange du da bist» ein
übersinnliches Liebespaar.

Nach dem Tod seiner Frau ver-
sucht David Abbott (Ruffalo) einen
Neuanfang und mietet ein Aparte-
ment in San Francisco. Doch nicht
nur das gemütliche Sofa ist im Preis
inbegriffen, sondern auch ein ziem-
lich adretter Hausgeist (Wither-
spoon) ohne Erinnerung. Gemein-
sam finden die beiden heraus, dass
Elizabeth früher Ärztin war und seit
einem Autounfall im Koma liegt.

eh. In Lasse Hallströms
neuem Spielfilm hadert ein
kauziger Robert Redford
mit Bären, unerwünschten
Verwandten und seiner
traurigen Vergangenheit.

Die Eigenbrötler Einar (Red-
ford) und Mitch (Morgan Free-
man) führen ein zurückgezogenes
Leben auf ihrer Farm. Einst von
einem Bären angegriffen, verdüm-
pelt Mitch seine Tage im Morphi-
umrausch. Wie aus dem Nichts
steht plötzlich Einars Schwieger-
tochter Jean (Jennifer Lopez) mit
ihrer Tochter Griff (Becca Gard-
ner) vor der Tür. Seit der Beerdi-
gung seines Sohnes hatten sie sich Prost Mahlzeit, Mr. Moose.

SCHÖNE AUSSICHTEN
fraz. Für die vier Taucher Jared,

Bryce, Sam und Amanda  bergen die
klaren Gewässer der Bahamas nicht
nur ein reich beladenes Schiffs-
wrack, sondern auch ein düsteres
Geheimnis. Die Freunde schliessen
einen Pakt, über ihre Entdeckungen
Stillschweigen zu bewahren, damit
sie den Schatz in aller Ruhe bergen
können, bevor man ihnen das Gold
wegschnappt. Aber ihre Verschwie-
genheit wird einer harten Prüfung
unterzogen. Verborgene Gefahren
lauern überall, sodass die Jäger plötz-
lich zu den Gejagten werden...
Atemberaubende Unterwasserauf-
nahmen und spärlich bekleidete
Hauptdarsteller – wer braucht da
noch eine intelligente Story?

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

nicht mehr gesehen, da Einar ihr
die Schuld an seinem Tod gibt.
Doch Jean weiss sich auf der
Flucht vor ihrem gewalttätigen
Lover nicht anders zu helfen, als
bei Einar Unterschlupf zu suchen.

Vier Protagonisten, ein Bär und

P
D

jede Menge Probleme – «An Unfi-
nished Life» ist ein Rührstück, wie
es im Buche steht. Es handelt von
Wut und Trauer, Liebe und Verge-
bung. Bodenständige Hollywood-
kost mit einem soliden Ensemble
und einer vorhersebaren Story.

Der Bär ruft.

Bei ihren Recherchen kommen sich
die beiden näher, bald ist ihre unge-
wöhnliche Liebe aber in Gefahr, als

ein ehrgeiziger Arzt darauf drängt,
die Beatmungsgeräte abzustellen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Auf Tom und
Megs Spuren.

P
D

HEREINGESCHNEIT
fraz. Eine schöne Bescherung,

wenn ein ausgewachsener Elch
durchs Dach kracht und mitten im
Wohnzimmer landet! Doch der klei-
ne Bertil (Raban Bieling) schliesst
schnell Freundschaft mit dem unge-
betenen Gast, der nicht nur spre-
chen, sondern auch prima fliegen
kann. Weihnachtlicher Familienfilm
von Ben Verbong («Das Sams»).

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Solange du da bist. Romantische Komö-
die mit Reese Witherspoon und Mark Ruf-
falo. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Into the Blue. D, ab 14 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
An Unfinished Life. Schmonzette mit Ro-
bert Redford. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
The Chronicles of Narnia. D, ab 10 J., Vor-
premiere: Mi (7.12.), 13.45, 16.45 & 19.45 h.
Der Exorzismus von Emily Rose. Gruse-
liges Gerichtsdrama. D, ab 16 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi
auch 14 h.
Es ist ein Elch entsprungen. Komödie.
D, ab 6 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. D, ab 12 J., tägl. 17 und
20.30 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi
auch 13.30 h.
In den Schuhen meiner Schwester. Mit
Cameron Diaz und Toni Colette. D, ab 12 J.,
tägl. 17 und 20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Die Legende des Zorro. Zorro zum zwei-
ten mit Antonio Banderas und Catherine
Zeta Jones. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Broken Flowers. Der neue Film von Jim
Jarmusch mit Bill Murray. E/d/f, tägl. 20 h,
Do-Di auch 17.30 h, Sa auch 22.30 h.
Harry Potter und der Feuerkelch. Harry
Potter zum Vierten. Ab 12 J., D, Sa/So 14 h,
So auch 10.30 h, E/d/f, Do-Di 19.45 h, Sa
auch 22.45 h.
Die Reise der Pinguine. Unkonventio-
neller Tierdokumentarfilm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h, Mo-Mi 17.15 h.
Saint Ralph. Geschichte über einen Teen-
ager, der ein Wunder vollbringen will, um
seine Mutter aus dem Koma zu holen. E/d/
f, ab 12 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Pride & Prejudice. Nach dem gleichna-
migen Bestseller von Jane Austen. Mi
(7.12.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Kurz & Knapp. Snowboard- und Skifilme.
Do, Filme ab 20 h, Party ab 22 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Flight Plan. Flugzeug-Thriller mit Jodie
Foster. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Die Höhle des gelben Hundes. Doku-
mentarischer Spielfilm aus der Mongolei.
Do, So, Di/Mi (6./7.12.), 18.45 h.
Der Duft von Lavendel. Do, So, Di/Mi (6./
7.12.), 21 h.
Die weisse Massai. Do (8.12.), 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Sam Tshabalala. Singer/Songwriter aus
Südafrika. 21 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Feierabendkonzert. «Liebeswirren – Lie-
be einmal anders». Mit Nicola Brügger (So-
pran), Simon Witzig (Tenor), Fiona Albek
(Piano). 19 h, Meister Pianos, Steigstr. 78
(SH).



die freizeit-az
fraz

(z. B. «It Keeps Rainin’»). Nun ist
er mit einem neuen Album am
Start: «On Bond Street» mit der
Nummer-1-Single «Walk Away
From Love» verwendet Duke

27 musik

TapTab: Reggae mit Bitty McLean (UK)

BRITISCHER BESUCH

S O ,  A B  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

ES WERDE LUX!
hb. Aufgepasst: Christina Lux

gibt im Dolder 2 ihr einziges Kon-
zert in der Schweiz. Die Singer-
Songwriterin ist zurzeit mit einem
Koffer voller neuer Songs
unterwegs: «Coming Home at
Last» heisst ihr neues Album, das
erst im nächsten Jahr erscheinen
wird – ein Album, das die Schöpfe-
rin selbst als persönlichen Meilen-
stein bezeichnet. Tatsächlich über-
zeugt sie auf der neuen CD einmal
mehr mit wunderschönen Songs,
irgendwo zwischen Soul, Jazz und
Pop. Keine schummrigen Balladen,
sondern ehrliche Songs, Moment-
aufnahmen des Lebens. Das ist nix
mit butterweicher Poesie, das über-
lässt Christina Lux getrost andern.
Sie öffnet die Tür zu ihrer eigenen
Welt und lässt hineinschauen,
auch wenns zuweilen schmerzt.

SO,  19 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

WELTMUSIKER
hb. Sein erstes Soloalbum

«Communication» veröffentlichte
Sam Tshabalala 2001 – seine Bio-
grafie als Musiker reicht indes weit
zurück und ist unter anderem eng
mit den Rassenunruhen Südafrikas
verknüpft. Tshabalala spielte in
den 80er-Jahren als Gitarrist und
Sänger in der Band Malopoets, die
den Sprung von Südafrika nach
Europa geschafft hatte. Nach der
Auflösung der Band 1989 verteil-
ten sich die Musiker über den gan-
zen Erdball, Tshabalala blieb in
seinem Pariser Exil, wo er 1993 sei-
ne eigene Band gründete. Heute
lebt er immer noch in Paris, seine
Musik ist allerdings tief in der süd-
afrikanischen Kultur verwurzelt.

DO,  21  H,  KAMMGARN (SH)

LIEBE, LIEBE, LIEBE
hb. «Liebeswirren – einmal

anders» lautet der Titel des Feier-
abendkonzertes morgen Freitag.
Die Sopranistin Nicola Brügger
und der Tenor Simon Witzig sin-
gen zusammen mit der Pianistin
Fiona Albek Lieder von Rossini,
Smetana, Donizetti, Strauss,
Haydn und vielen anderen.
FR,  19  H,  MEISTER P IANOS,  STEIGSTR.  78  (SH)

MIT GASTSTAR
hb. Am Sonntag ist es wieder so

weit, wenn die Stadtmusik Schaff-
hausen zu ihrem traditionellen
Konzert «Highlights» in die Kir-
che St. Johann lädt. Heuer darf die
Stadtmusik eine Gastsängerin in
ihren Reihen begrüssen: Die Buch-
bergerin Rahel Tarelli ist vielen
Musikfreunden bekannt, gewann
sie doch den Grand Prix der Volks-
musik und ist Sängerin der «Swiss
Big Band». Unter der leitung von
Hansjörg Bollinger wurde ein an-
spruchsvolles Programm mit älte-
ren und neueren Stücken einstu-
diert. Der Eintritt ist frei, die Ein-
nahmen aus der Kollekte kommen
der Weihnachtsaktion von Radio
Munot zugute.

SO,  17  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

Stellt bei ihrem einzigen Schweizer
Konzert im Dolder 2 die brandneuen
Lieder vor: Christina Lux.

P
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Ein Trio für einen lieblichen Feierabend.

P
D

fraz. Mit Bitty McLean
kommt einer der besten
britischen Reggae-Sänger
für einen Gig ins Taptab.

Der 33-jährige, aus Birmingham
stammende Bitty McLean wuchs
mit den grossen Sängern seines Va-
ters auf: Nat King Cole, John Holt,
Bob Marley oder Justin Hinds.
Mitte der 80er inspirierten ihn die
aktuellen Dancehallsounds, er be-
gann im Tonstudio von UB40 zu
arbeiten, produzierte deren erfolg-
reiches «Promises And Lies»-
Album mit und sang auch darauf.
In den nächsten Jahren landete
Bitty McLean diverse TopTen-Hits

Reids «Treasure Isle»-Riddims mit
ihren coolen Rocksteady-Grooves
und Arrangements des verstorbe-
nen Tommy McCook. Im TapTab
wird er unterstützt von Bushfire
Sound an den Plattentellern. Der
Vocal-Support kommt von Peter
Hunnigale.

Die Reggaestimme
der Insel:
Bitty McLean.

P
D 4. MCS-Konzert. Mit der Sinfonia Varso-

via und Johannes Moser (Violoncello), Vol-
ker Schmidt-Gertenbach (Dirigent). 20 h,
Kirche St. Johann (SH).
Stahlbergerheuss. Musik und Mechanik.
20.30 h, Kammgarn (SH).
JazzIndeed (D). Jazz-Quintett um den
Sänger Michael Schiefel. 20.30 h, Gems,
D-Singen.
Malente (D) & Deutsche&Albaner (D).
Stomping NuFunk-Electro-House-Punk. 21
h, TapTab Musikraum (SH).

Samstag
Benefizkonzert. IG Lindli-Huus, mit den
Blue Note Dixie Friends. Anschliessend
Stehimbiss. 17 h, HofAckerZentrum (SH).
The Street Watchers. Rock inkl. FCS-
Song! Ab 20 h, Gleis 6 (SH).
La Compagnia Rossini. Weihnachtskon-
zert für bedürftige Kinder (Kinderprojekt
der Fondation Joseph Gnädinger in Togo).
20 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Ken Prevost & Elmar Kluth Trio. «I’ll be
Frank with you»: Must für alle Sinatra-Fans.
20.30 h, Kulturgaststätte Sommerlust (SH).
Afenginn (DK). Bastard Ethno. 22 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

Sonntag
Musikalische Adventsbesinnung. Mit
Catriona Bühler (Sopran), Murat Cevik (Flö-
te), David Stamm (Orgel). Werke von Tele-
mann, Mozart u.a., besinnliche Texte zum
Advent. 17 h, St.Anna-Kapelle (SH).
Gemeinsames Singen im Advent. An
allen Adventssonntagen. 17 h, Bergkirche
St. Michael, D-Büsingen. Die Kirche wird
nicht geheizt.
Stadtmusik Schaffhausen. «High-
lights». Leitung: Hansjörg Bollinger, Gast-
solistin Rahel Tarelli. 17 h, Kirche St. Jo-
hann (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Christina Lux Solo (D). Acoustic Soul-
Jazz-Songs. 19.30 h, Dolder 2, Feuertha-
len. Einziges CH-Konzert.
Bitty McLean & Peter Hunnigale (UK)
feat. Bushfire Sound (D) & Real Rock
(SH). Die schönste Stimme des UK Reg-
gaes präsentiert sein neues Album. 20 h,
TapTab Musikraum (SH).

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisession.
Do (8.12.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Jazzkonzert. Mit Almut Domenig (Ge-
sang), Beat Bossart (Trompete), Markus
Bollinger (Gitarre) und Jean-Pierre Dix
(Bass). Do (8.12.), 21 h, Feusi Bar, Neustadt
72 (SH). Eintritt frei, Kollekte.
Heiligenblut (A) und Eating Black Milk
(SH). Rock und Pop. Do (8.12.), 21.30 h,
Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Dolder 2. NeuMondParty und Session Club
Dimitri. 19 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Elektro/Chillout mit ManuDie-
Maus. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Pedro und
Pfund. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: Beasty beats, gre-
at vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Dani: Rock, Metal, X-Over. Ab
21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Jugendkeller. SH B.Boy jam 2005: Break-
dance-Battle 3 vs. 3. DJs BUZ und Sosza &
SAB. 21 h, Safrangasse (SH).
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KiK und Schauwerk präsentieren: Stahlbergerheuss

WORT- UND KLANGBAUSTELLE

JAZZ? JAZZ!
fraz. Sie gelten als der Geheim-

tipp der deutschen Jazzszene, das
Magazin «Jazzthetik» liess sich
nicht lumpen und verteilte
kurzerhand fünf ihrer begehrten
Sterne: Jazzindeed, ein Berliner
Quartett, erweitert durch den cha-
rismatischen Sänger Michael
Schiefel, dem ein Ruf als Stimm-
wunder vorauseilt. Jung und frech.

FR,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

BELLO CELLO
fraz. Beim 4. MCS-Konzert der

Saison spielt der Cellist Johannes
Moser zusammen mit der Sinfonia
Varsovia ein Konzert für Violon-
cello und Orchester von Camille
Saint-Saëns und eine Sinfonie von
George Bizet. Vorverkauf im
Stadttheater (Tel. 052 625 05 55).

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH)

1150 & FC Neunkirch: Soccermania-Partynights

ALLES DOPPELT ODER WAS?

BATTLE DER BREAKER
fraz. In Zusammenarbeit mit

Abaz Rragamaj und dem Jugend-
treff Neuhausen organisiert der Ju-
gendtreff «Jam» eine Breakdance
Battle im Jugendkeller. Der «SH B.
Boy Jam» 2005 glänzt mit Crews
wie Clockworx, Game Over, Ruff
'n' X oder etwa Infected, die sich
der kompetenten Jury stellen. Die
Battle findet im Rahmen der
«Youthclub»-Reihe statt. Eintritt
ab 13 Jahren.

FR,  AB 21  H,  JUGENDKELLER (SH)

fraz. Zum fünften Mal
heisst es am ersten Dezem-
berwochenende Anpfiff zu
den «Soccermania»-Party-
nights – heuer mit einer
Zirkuszelt-Lounge.

Drängeleien, so die einhellige
Meinung des Partyvereins Eleven-
Fifty, sollten bei der diesjährigen
«Soccermania» endgültig der Ver-
gangenheit angehören. Deshalb
wurde auch nicht lange rumgefa-
ckelt und die Tanzfläche verdop-
pelt. Und weil so eine Party auch
ganz schön müde machen kann,
gibts dieses Jahr eine exklusive Sieht schwer nach «YMCA» aus …

Lounge im angebauten Zirkuszelt.
ansonsten bleibt man bei Bewähr-
tem: Partysound, eine megamässi-
ge Lightshow, faire Preise und das
unschlagbare Shuttlebus-Konzept.
Alle Infos zu den Fahrplänen unter
www.1150.ch.

FR,  AB 21  H & SA,  AB 20  H,  NEUNKIRCH

P
D

Jung, frech, deutsch: Jazzindeed.

P
D

P
D

Solist mit der Sinfonia Varsovia im
Rücken: Johannes Moser, Cellist.

fraz. Konstruktionen aus Kle-
beband und Schraubzwingen
treffen auf Wortspielereien:
Stahlbergerheuss machen
die Kammgarnbühne zu ihrer
Baustelle.

Stefan Heuss hat ein Flair für
Konstruktionen, für Klebeband,
Schraubzwingen und Improvisier-
tes. Manuel Stahlberger, sein Kon-
terpart, arbeitet lieber mit Worten,
das dafür sehr exakt. Wenn zwei
derart verschiedene Welten

F R ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

aufeinander prallen, wird die Büh-
ne zur Baustelle, wo kunstvoll kon-
struierte Rhythmusmaschinen ein-

zigartige Wortgebilde vertonen.
Mit frisierten Ukulelen und umge-
bauten Nähmaschinen werden
Claydermann-Protestsongs ange-
stimmt und in der Romantik des
Weidmannes geschwelgt.

Manuel Stahlberger
(l.) und Stefan Heuss
machen jede Bühne
zu ihrer kreativen
Baustelle.

Lounge 74. DJ Mr. Funky Dick: Funk/Soul/
70s. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Fucking Friday: Alles zum 1/2 Preis mit
Smudo. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Soccermania Partynights. Grossanlass
des Vereins Eleven Fifty 1150 mit diversen
DJs, Bars, Relax-Lounge im Partyzelt, Heim-
fahrservice. 21 h, Städtlihalle, Neunkirch.
Tanzzentrum. Discofox, Walzer, ChaChaCha.
Ab 22 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Rock Night @ Dolder 2: Mit DJ
Desert Soul und der CoverRockBand Drunken
Gamblers. 22 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Gleis 6. Konzert mit The Street Watchers
(SH). Ab 20 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Lounge 74. DJ Moviemain: Jazz/Alterna-
tiv. 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Feel the Orient: finest Turkish and
Greek oriental tunes mit Tay, Leventino und
Lennix. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Soccermania Partynights. Grossanlass
des Vereins Eleven Fifty 1150 mit diversen
DJs, Bars, Relax-Lounge im Partyzelt, Heim-
fahrservice. 20 h, Städtlihalle, Neunkirch.
TapTab. Electro/Breakbeats/Tekhouse/
Progressive: Mit DJs Dani König, Mas Ri-
cardo, Manon (ZH), Djaxx (SH), Ruz Lee
(SG). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Lounge 74. Sandors Music-Lounge. 22 h,
Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (5.12.), 16 h: DJ Easy: rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (6.12.), 16 h: DJ
D’art: beflügelter Spitzensound. Mi (7.12.),
16 h: DJ Düsi: SoundMix. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Orient. There is a Party. Do (8.12.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Lounge 74. Di/Mi(6./7.12.), ab 22 h: San-
dors Music-Lounge. Do (8.12.), ab 22 h: DJ
Tilo mit Black Music, Acid Jazz. Herren-
acker (SH).
TapTab. RaSA Lounge: Funk Pump FM. Do
(8.12.), 20 h, Baumgartenstr. 19 (SH). Ein-
tritt frei.

T H E A T E R

Freitag
Tante Paula. Musikalischer Kabarett-
spass mit Anna Freivogel und Willy Schny-
der. 20 h, Kath. Pfarreizentrum, Diessenho-
fen. Eintritt frei, Kollekte.
Chaostheater Oropax. «OropaX-Mas – Die
Weihnachtsshow»: Balsam der Geschmack-
losgkeit für alle, die sich noch mehr Schein-
heiligkeit, Frohsinn und Konsumterror geben
wollen. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Samstag
Aladin und die Wunderlampe. Dialekt-
märchen von Erich Vock. Mit der Kleinen
Bühne Schaffhausen. 14 und 17 h, Stadt-
theater (SH).

Kommende Woche
Vorstadt-Variété. 16. Programm. Mi
(7.12.), 18.15 h, Restaurant Schützenstube
(SH). VV: Mo-Fr, 9-11 h, 14-17 h Rest.
Schützenstube oder 052 625 42 49. Bis 26.
Jan.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Ekkehard Faude. «Fritz Mühlenweg –
vom Bodensee in die Mongolei»: Annähe-
rung an den Konstanzer Mongoleifahrer.
Do (1.12.), 20 h, Fass-Bühne (SH).

P
D
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Kammgarn: Eating Black Milk (SH) und Heiligenblut (A)

GRENZEN ÜBERSCHREITEN

ERSTMALIGE BILDER
fraz. Die Mata Atlantica, der

Küstenregenwald im Osten Brasi-
lien, ist eine der bedrohtesten
Waldlandschaften der Erde. 93
Prozent  davon sind bereits ver-
nichtet. Dabei birgt dieser Wald
eine einmalige Artenvielfalt. Zum
tragischen Schicksal dieses Waldes
gehört die Tatsache, dass die meis-
ten Tierarten hier endemisch sind,
d. h., sie kommen nur in diesem
Wald und sonst nirgends auf der
Erde vor. So gibt es hier 168 ende-
mische Froschart und 160 endemi-
sche Vogelarten, und 80 Prozent
der Affenarten kommen nur in der
Mata Atlantica vor. Stirbt der
Wald, dann sterben auch seine
Tiere, und zwar für immer. Die
Schaffhauser Tierfotografen hat-
ten die Chance, die Goldkopf-
Löwenäffchen zum ersten Mal
überhaupt zu fotografieren. Das
und noch manch anderes Geheim-
nis zeigen sie in ihrem Diavortrag.

MO (5 .12 . ) ,  19 .30  H,  BBZ,  H INTERSTEIG (SH)

ARZT & PROPHET
fraz. 1993 war das Jahr, als Pir-

min Meier den Durchbruch als
Schriftsteller schaffte: Mit «Pa-
racelsus – Arzt und Prophet» figu-
rierte er während eines halben Jah-
res auf der Schweizer Sachbuchlis-
te. Am Sonntag liest er in Stein am
Rhein aus seinem Erfolgsbuch.
SO,  11  H,  MUSEUM L INDWURM, STEIN A.  RH.

PIONIER & PATRIARCH
fraz. Heinrich Moser, vor 200

Jahren geboren, war ein herausra-
gender Industriepionier. Er war
nach seiner Rückkehr aus Russ-
land zu einem der wichtigsten Im-
pulsgeber für die industrielle Ent-
wicklung in Schaffhausen gewor-
den. Am kommenden Dienstag
hält Nicholas Balsiger einen Vor-
trag unter dem Titel «Heinrich
Moser: Industriepionier, Patriarch
und Wohltäter». Balsiger ist ein
Urenkel Mosers und beschäftigt
sich schon lange mit der Ge-
schichte seiner Familie. Vor dem
Vortrag besteht die Möglichkeit,
die Ausstellung im Charlottenfels
mit einer Führung anzusehen.

DI  (6 .12 . ) ,  20  H ,  CHARLOTTENFELS,

NEUHAUSEN.  FÜHRUNG:  19  H

BODENSEE & CHINA
fraz. Im Rahmen der Schaffhau-

ser Buchwoche liest heute Don-
nerstag der Konstanzer Buchhänd-
ler und Verleger Ekkehard Faude
aus seiner biografischen Skizze
über den ebenfalls aus Konstanz
stammenden Mongoleifahrer Fritz
Mühlenweg, der trotz seiner soli-
den Ausbildung als Drogist das el-
terliche Geschäft nicht überneh-
men wollte und stattdessen lieber
eine Stelle als Zahlmeister auf ei-
ner Mongoleiexpedition annahm.
In den Jahren 1927 bis 1932 unter-
nahm Mühlenweg drei Reisen
nach China und in die Mongolei.
Niederschlag finden seine span-
nenden Erlebnisse dabei in Tage-
büchern und Briefen.

DO,  20  H,  FASSBÜHNE (SH)

hb. Zwischen Trip-Hop,
Rock und Pop bewegen
sich die beiden Bands vom
nächsten Donnerstag in der
Kammgarn.

Heiligenblut aus Österreich und
Eating Black Milk aus hiesigen
Breiten überschreiten nicht nur
musikalische, sondern auch geo-
grafische Grenzen. Das Konzert
der beiden Bands in der Kammgarn
ist der Auftakt zu einer gemeinsa-
men Mini-Tour durch die Schweiz
– nach Schaffhausen darf man sich
in Biel und Luzern am Sound der
beiden Bands erfreuen.

Eating Black Milk brauchen hie-
sigen Musikkennern kaum mehr
vorgestellt zu werden. Das Schaff-
hauser Trio ist nach Erscheinen

D O  ( 8 . 1 2 . ) ,  2 1 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

seines neuen Albums fleissig am
Auftreten. Mit ihrem innovativen
Sound und den Videoanimationen
von Roger Staub sind sie live ein
echter Leckerbissen.

Ihre österreichischen Freunde
von Heiligenblut stehen dabei ih-

rem Gastgeber in nichts nach, ge-
hören sie doch zu den gefragtesten
Newcomer-Bands unseres östli-
chen Nachbarlandes. Ihr Sound ist
eine eigenständige Mischung aus
Trip-Hop und Ambient. Und wer
bei Lenny Kravitz als Support Act
auftreten darf, ist auch auf der
Bühne nicht ohne!

Überschreiten
stilistische Grenzen,
am Donnerstag
auch geografische:
heiligenblut aus
Österreich.

P
D

Erstmals fotografiert: das extrem sel-
tene Goldkopf-Löwenäffchen.

P
D

Faszinierende Figur: Paracelsus.

P
D

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentli-
che Lesung mit Autorinnen und Autoren aus
der Region. 16 h, Restaurant Musikhof (SH).

Sonntag
Paracelsus – Arzt und Prophet. Mit Pir-
min Meier. 11 h, Museum Lindwurm, Stein
am Rhein.

Kommende Woche
Blanka Surbeck Chiozza. Buchvernis-
sage des Buches «Es Mareili» in Schaff-
hauser Mundart. Do (8.12.), 18 h, Zunft-
saal zun Kaufleuten, Vordergasse 58 (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Rationalität und ihre Grenzen. Mit Dirk
Tänzler, Universität Konstanz. 20 h, Café
Bar Repfergasse 26 (SH).
Arved Fuchs. Diashow des Extremaben-
teurers, welcher schon den Nordpol umse-
gelt und die Nordostpassage entlang der
Küste Sibiriens durchquert hat. 20 h, Park
Casino (SH). VV: www.explora.ch oder
0900 55 22 50 (2.-/Min)

Freitag
Bedrohte Grenzregion – Schaffhau-
sen im Zweiten Weltkrieg. Vortrag von
Matthias Wipf im Rahmen der Advents-
veranstaltung des HEV Schaffhausen.
17.30 h, Hotel Promenade (SH).
World Vision. Multimedialer Informa-
tionsabend über die Entwicklungszusam-
menarbeit des Hilfswerks. 20 h, Berufsbil-
dungszentrum (SH).

Kommende Woche
Der Geschmackssinn – Philosophi-
sche Strategien zur Verfeinerung der
Esskultur. Mit Annemarie Piper, emeri-
tierte Professorin für Philosophie, Uni Ba-
sel. Mo (5.12.), 14.30 h, SeniorenUni, Park
Casino (SH).
Naturforschende Gesellschaft
Schaffhausen. «Auf den Spuren der Lö-
wenaffen»: Diavortrag von Monika und
Hans D. Dossenbach. Mo (5.12.9, 18.30 h,
Aula, BBZ, Hintersteig (SH).
Historischer Verein Schaffhausen.
«Heinrich Moser: Industriepionier, Patri-
arch und Wohltäter»: mit Roger Nicholas
Balsiger, Kirchberg. Di (6.12.), 20 h,
Schloss Charlottenfels, Neuhausen.
Telefonkosten durchblicken und opti-
mieren. Workshop des KMU-Forums
Schaffhausen. Do (8.12.), 18.30 h, Haus
der Wirtschaft, Herrenacker (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Gesundes Wohnen. Ausstellung. Wel-
che baubiologischen Prinzipien sind einzu-
halten, um ein gesundes Wohnen zu ga-
rantieren? Bis 10. Febr. Energiepunkt (SH).
Märlistadt. Dieses Jahr mit der «Ge-
schichte des hässlichen Entleins». Tägl.
Fussgängerzone, Stein am Rhein.
Kerzen ziehen. In der Adventszeit nach
Voranmeldung. Dolder 2, Feuerthalen.
Info/Anmeldung: 052 659 29 90.
Welt-Aids-Tag. Gemeinsamer Anlass
der Aids-Hilfe und des FC Schaffhausen:
Standaktion, Suppenverkauf und Tögge-
len mit den Spielern des FC Schaffhausen.
17-21 h, Fronwagplatz (SH). Erlös zu Guns-
ten der Aids-Hilfe.
Adventskalender 2005. 24 Fenster wer-
den weihnächtlich geschmückt. Beleuch-
tung: Tägl., 17-22 h, Merishausen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Teufel noch eins, wer hätte das ge-
dacht? War ich doch neulich im Kunst-
haus und tat, was wichtige Menschen
so tun: rumstehen und wichtig sein.
Einfach zur Abwechslung mal im
Kunsthaus. Das ist dort, wo sich übli-
cherweise die tollsten Helgen zum
Stelldichein, pardon: Hängdichein tref-
fen. Hodlers «Eiger, Mönch und Jung-
frau über dem Nebelmeer» zum Bei-
spiel. (Aber das ist ja jetzt auch vorbei,
nachdem sich den Schinken einer per
Telefon ersteigert hat.) Oder: Gisele,
Kate und La Lopez, ähnlich scharf die
Umrisse, wie sie der Meister pflegte,
den Fokus dann doch auf den Rundun-
gen. Aber das muss ja auch so sein,
das Runde, mein ich. Irgendwo muss
der Link ja sein, der Link zum Pneu im
Allgemeinen und dem von  Pirelli im

«Ernte 05»: Einheimisches Kunstschaffen im Fokus

HIESIGE KUNSTLESE
hb. Aus 74 mach 22: Wie
immer hatte auch an der
diesjährigen «Ernte» die
Jury die Qual der Wahl. Am
Sonntag wird die Ausstel-
lung eröffnet und der «Ern-
te»-Kunstpreis in Höhe von
10'000 Franken vergeben.

Neu findet die traditionsreiche
Jahresausstellung «Ernte» alle zwei
Jahre statt, dies im Wechsel mit ei-
ner Doppelausstellung regionaler
Kunstschaffender der mittleren
und älteren Generation. Für die
diesjährige «Ernte» haben sich 74
Schaffhauser Kunstschaffende be-
worben. Die Jury, bestehend aus
Marianne Burki, Renate Buser,
Markus Stegmann, Conrad Steiner
und Stefan Sulzberger, hatte die
Qual der Wahl und wählte
22 Kunstprojekte aus, von denen

MUSIK & HUMOR
fraz. Tante Paula (Anna Freivo-

gel), eine erfolgreiche Chanson-
nière, plant ihr neues und ambitio-
niertes Soloprogramm. Dazu enga-
giert sie den etwas schrulligen Pia-
nisten Herr Schnyder (Willy Sch-
nyder), dem allerdings ein vorzügli-
cher Ruf vorauseilt. Was dabei her-
auskommt, ist ein abendfüllendes
Spektakel in zwei Teilen mit alten
deutschen Schlagern, saftigen
Songs und romantischen Canzoni.
Ein musikalischer Kaberettspass
mit Musik von Hollaender, Weill
und vielen anderen. Eintritt frei!

FR,  20  H,  KATHOLISCHES PFARREIZENTRUM,

DIESSENHOFEN.

DEKO & DESIGN
fraz. Bereits zum dritten Mal öff-

net der alte Laden an der Bachstras-
se zur Adventszeit seine Tore. In
zauberhaftem Ambiente bei Tchai
und Kuchen gibts in der «Boutik»
allerhand Schönes, Praktisches
und Skurriles für unter den Weih-
nachtsbaum: Kleider, Deko,
Schmuck und weiteres von Schwei-
zer Designern und Kleinlabels.

OFFEN:  JEWEILS FR-SO,  14-20  H,

BACHSTRASSE 30  (SH) .  B IS  23 .  DEZ.

Die Chansonnière und ihr Pianist:
Tante Paula und Herr Schnyder.

P
D

V E R N I S S A G E :  S O ,  1 1 . 3 0  U H R

M u s e u m  A l l e r h e i l i g e n  ( S H )

eines am Sonntag im Rahmen der
Vernissage den begehrten «Ern-
te»-Kunstpreis erhalten wird.

An der «Ernte 05» sind folgende
Kunstschaffende vertreten: André
Bless, Daniele Bünzli, Katharina
Bürgin, Ornella Cacace, Carlo Do-
meniconi, Simone Eberli/Andrea
Mantel, Beat Ermatinger, Kathari-

na Haller, Antonio Idone/Luca
Idone, Stefan Kiss, Katja Loher,
Andreas Lüthi, Tobias Mattern,
Kaspar Mueller, Leo Bettina
Roost, Dorothee Schellhorn,
Maya Spuhler, Nele Stecher,
Rosmarie Vogt-Rippmann, Martin
Volmer, Doris von Stokar und
Marianne Weber.

Jurymitglied und
Museumskurator
Markus Stegmann
beim Einrichten der
Ernte 05.
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Speziellen. Aber wie der Helgen vom
Hodler ist auch das schon wieder gewe-
sen. Was bleibt, sind Erinnerungen al-
ler Couleur, vornehmlich rote, denn
rot waren sie, die feschen Gwändli, in
denen die reizenden Damen steckten –
nein, nein, weder Gisele noch Kate
und La Lopez schon gar nicht –, sich
immer wieder nach unser aller Wohlbe-
finden erkundigten und sonst einfach
ein bisserl fesch aussahen. Wie die
Gwändli halt, in denen sie steckten.
Hmm. Ach ja, und angepriesen wur-
den sie auch, denn schliesslich befand
einer der ganz Wichtigen, also er bean-
standete geradezu, die Branche leide
ein wenig unter einem Männerüber-
hang. Er war so fein, die überhängen-
den Männerbäuche – eiei, immer diese
assoziative Dichte im Zusammenhang

mit Reifen – unserer Fantasie zu über-
lassen und verwies stattdessen auf die
wunderschönen Damen (sic!) im Saal,
freilich die in den roten Gwändli.
Nicht nur die zahlreichen Ex-Missen,
auch und vor allem manche Ehefrau
und Begleiterin, die sich einen halben
Tag lang aufgebrezelt hatte, wähnte da
ihr Make-up bröckeln wie der Putz,
auf den sie bis dahin gehauen hatte. Es
gibt eben Fettnäpfe, die sind so gross
wie Russland, und doch kann man ge-
nau in die Mitte reintreten, ja wunder-
bar. Und genau wie «Eiger, Mönch
und Jungfrau über dem Nebelmeer»
gibts Gisele, Kate und La Lopez in kei-
nem Laden zu kaufen. Es zählt jeweils
das höchste Gebot: Hodler bei
Sotheby's, Pirelli bei Ebay.

vipchen

Mädchen zeigen Zähne. Adventsvernis-
sage mit Porträts junger Frauen, entstan-
den im Rahmen des Selbstwerttrainings
«Das alles bin ich». Ab 19.30 h, Jugendtreff
Jam, Webergasse 4 (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Bergkirche St. Michael zu Büsingen.
Die Bergkirche ist heimelig geschmückt mit
Weihnachtsbaum und Krippe. Offen: Fr-So,
je 18-20 h, D-Büsingen.

Samstag
Topfkollekte. Mit der Heilsarmee Schaff-
hausen. Musik und Gesang zu Gunsten sozi-
aler Tätigkeiten. 9-16 h, Fronwagplatz (SH).
Eröffnung durch Marcel Wenger: 8.45 h.
Autogrammstunde FC Schaffhausen.
Anlässlich des Benefizkonzerts der IG Lind-
li-Huus. 16-17 h, HofAckerZentrum (SH).
VC-Kanti – VBC Voléro Zürich. Spiel der
Volleyball-NLA-Schweizermeisterschaft.
17.30 h, Schweizersbildhalle (SH).

Sonntag
Chlausbrunch mit dem Samichlaus.
Reichhaltiges Buffet und Geschichten vom
Samichlaus. Fr. 30.-/Person, Kinder bis 12
J. Fr. 1.- pro Altersjahr. Ab 10 h, Kulturgast-
stätte Sommerlust (SH).
Brunchfahrt. Mit dem Samichlaus. 10.15
h, ab Schifflände (SH). Anmeldung/Infos
052 634 08 88.

Kommende Woche
Weihnachtliches Schaffhausen. Öf-
fentliche Führung. Mo (5.12.), 18.30 h, ab
Tourist Service, Haus der Wirtschaft, Her-
renacker (SH). Teilnehmerzahl beschränkt,
Anm. 052 632 40 20.
Die Mittwochsgeschichte. Geschichten
aus Bilderbüchern, erzählt von Sascha Ha-
gen, Désirée Senn u.a. Mi (7.12.), 14.15 h,
Freihandbibliothek Agnesenschütte (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(8.12.), 18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Weihnachtsboutik. Schönes, Praktisches
und Skurriles. Tchai und Kuchen. 14-20 h,
Soffwechsel, Bachstrasse 30 (SH). Auch
Sa/So, je 14-20 h. Bis 23. Dez.
Schafuuser Puuremärkt.  9-12 und 13.30
–17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrde-
pot (SH).
Neuhuuser Märkt. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. 8-12 h, Markt-
halle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Chlausmarkt. Ganztags, Unterstadt (SH).
Auch So.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(6.12.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Sara Naef-Kobi. Bilder/Plasiken. Galerie
Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So, 10-17 h.
Bis 18. Dez.
Stefanie Miskovic-Holder. Bilder, Aqua-
relle und Mischtechniken. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldestr. 8. Offen: Mi-
Mo ab 11.30 h bis spätabends.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

KEIN ENGEL (MEHR) AUF ERDEN

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ganz so einfach
scheints dann letzte Woche
doch nicht gewesen zu sein,
liebe Leserinnen und Leser.
Die richtigen Antworten
kamen zwar, wenn auch
nicht in Scharen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den italienischen Film-
musikkomponisten Ennio Morri-
cone. Der gebürtige Römer – Mor-
ricone kam im bekannten Quartier
Trastevere zur Welt – arbeitete im
Verlauf seiner Karriere auch unter
Pseudonymen. So nannte er sich
schon Dan Savio oder Leo Nichols.
Bekannt wurde Morricone vor al-
lem durch die Soundtracks, die er
für diverse Italo-Western geschrie-
ben hatte. 1964 hatte er begonnen,
mit dem Regisseur Sergio Leone
zusammenzuarbeiten. Die beiden
kannten sich noch aus der Schul-
zeit, und wie sich in den folgenden
Jahren herausstellte, waren sie ein
perfektes Team. Denn Filme wie

Josh Rouse: «Nashville»,  (Rough Trade).
Fr. 29.90

Mark Winegardner: «Der Pate kehrt zu-
rück», (Heyne). Fr. 23.80

«9 Songs», Grossbritannien 2004,
(Frenetic). Fr. 39.90

GELESEN
fraz. Vor fünfunddreissig Jahren

veränderten Mario Puzos legendä-
rer Roman und Francis Ford Cop-
polas preisgekrönte Filme über die
amerikanische Mafia die populäre
Kultur schlagartig. Nun fügt der
amerikanische Schriftsteller Mark
Winegardner, der von Puzos Erben-
gemeinschaft persönlich ausge-
wählt wurde, der Saga einen würdi-
gen neuen, grossen Paten-Roman
hinzu. Im neuen Epos, das im Jahr
1955 angesiedelt ist, gelingt es
Mark Winegardner, die berühmten
Figuren – allen voran Michael Cor-
leone – aus Mario Puzos unsterbli-
cher Gangstersaga zu neuem Leben
zu erwecken.

GEHÖRT
hb. Zugegeben: Eine Scheibe, die

schon fast ein Jahr lang in den Lä-
den steht, ist nicht mehr ganz neu.
Nichtsdestoweniger gilt es Josh
Rouses «Nashville» unbedingt zu
entdecken, wobei der Titel etwas ir-
reführend ist, handelt es sich doch
um eine astreine Popscheibe und
kein Country-Album. Darauf gibts
zehn (wirklich!) wunderschöne
Songs, die zwar von traurigen Din-
gen erzählen, die Glückshormone
aber dennoch auf Trab halten. Und
wer sich schon gefragt hat, wie
wohl dieser tolle Song aus der neu-
en UBS-Werbung heisst – hier ist
die Lösung: «Winter in the Hamp-
tons» von Josh Rouse!

GESEHEN
fraz. Die amerikanische Studen-

tin Lisa, die sich für ein Jahr in
London aufhält, lernt Matt bei ei-
nem Rockkonzert kennen. Die
beiden verlieben sich und erleben
hocherotische Stunden voller Lei-
denschaft. In Michael Winterbot-
toms neuem, sehr explizitem Film
folgt die Kamera schonungslos den
beiden Protagonisten auf dem Weg
ihrer Beziehung. Acht Bands und
neun Songs begleiten sie dabei mit
elektrisierenden Live-Perfor-
mances: Black Rebel Motorcycle
Club, The Von Bondies, Elbow,
Primal Scream, The Dandy War-
hols, Super Furry Animals, Franz
Ferdinand und Michael Nyman.

«Spiel mir das Lied vom Tod» oder
«Zwei glorreiche Halunken» hät-
ten ohne ihre umwerfende Film-
musik wohl nie diesen Kultstatus
erreicht. Morricone komponierte
den Sound zu über 500 Filmen –
Western waren davon nur gerade
30. Auf tolles Heimkino darf sich
Susanne Deana freuen: Die DVD
«Crimen ferpecto» ist bereits per
Post unterwegs.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der dem einen oder
anderen aus einer 60er-Jahre-Serie
in Erinnerung sein dürfte. Vor der
Kamera stand er allerdings schon
früher – sein Debüt gab er 1959 in
«I Was a Teenage Werewolf».
Doch das waren denn auch gleich
die wildesten Tage in seiner Karri-
ere. Nach besagter Serie, in der er
immerhin 14 Jahre lang dieselbe
Rolle spielte, stieg er sozusagen
auf: 1974 bis 1982 gab er in einer
Serie den Familienpatriarchen –
eine Serie freilich, die für Sender
wie Kabel 1 geradezu gemacht ist.
Bauchspeicheldrüsenkrebs setzte
seinem Leben 1991 ein Ende.

Ein «Teenage Werewolf», der kleine Sepp?

Jean Mauboulès. Glascollagen, Skulptu-
ren, Zeichnungen. Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 6. Jan.
Beat Ermatinger. Silben, Schichten: Bil-
der, Zeichnungen, Installation. Galerie
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h, So, 14-17 h. Bis 1. Jan.
Sara Rohner. «Fotografie – In Bewe-
gung«. Atelier A, Neustadt 7. Offen: Di-So,
14-17 h. Bis 4. Dez.
Markus Häberli & Simone Zaugg. Paral-
lelausstellungen: «Ischtigä platzneh!» und
Fotografie und Installationen. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So neu: 12-16 h. Bis 11.Dez.
Sibylla Thalmann-Jahn. Acrylbilder und
Glasfusing. Kultur Foyer Herblinger Markt,
Stüdliackerstr. 4. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 20. Jan.
Kristin Ackermann. Bilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 6. Jan.
Rolf Baumann. «Nur gute Architektur gibt
schöne Ruinen»: Architekturfotografien. Fass-
Galerie, Webergasse 13 (SH). Bis 31. Dez.
Christine Seiterle. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31.12.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).

Neuhausen
Ausstellung der Hochbauzeichner-Klas-
sen. Zeichnungen aus den Projektwochen in
Mühlental, Jura und Genua. BBZ Berufsbild-
unszentrum, Bauabteilung Charlottenfels.
Offen: Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 24. Febr.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Ernte 05. Jahresausstellung der Schaff-
hauser Kunstschaffenden. Bis 29. Jan. 06.
Vernissage: So, 11.30 h. Werkgespräch mit
dem/der Preisträger/in 2005 und Markus
Stegmann. Mi (7.12.), 12.30 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansich-
ten des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 06.
50 Blicke hinter die Dinge. Geheimnisse
des Museums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Entwicklung
der Zahlungsmittel.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Das Einmaleins in den Hallen für neue
Kunst. Zahlenspiel für Gross und Klein. Fa-
milienführung mit Klodin Erb, Künstlerin.
So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.
Bitte nicht stören! Von Wasservogel-
Schutzgebieten. Bis 19. Febr. 06.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaffhau-
sen – Schleitheim. Jubiläumsausstellung.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen:  So, 14-16 h.
Geschichte des «Schleitheimer Be-
kenntnis» und der Täufer in der frühen
Neuzeit. Permanente Ausstellung.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaff-
hausen – Schleitheim. Jubiläumsaus-
stellung.
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«Stimmungswerte in Harmonie»

Sinfonia Varsovia
Volker Schmidt-Gertenbach, 
Dirigent
Johannes Moser, Violoncello

der gute Ton
MCS Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat: Cilag steht für 
«Schaffhauser Lebensqualität»

L. v. Beethoven: Symphonie Nr. 4, 
B-Dur, op. 60
C. Saint-Saëns: Konzert für 
Violoncello, a-Moll, op. 33
G. Bizet: Symphonie Nr. 1, C-Dur

Freitag, 2. Dezember 2005
20.00 Uhr, St. Johann

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

ALADDIN
UND DIE WUNDERLAMPE
Bühnenfassung von Erich Vock
Regie: Gisèle Marti –
kleine bühne schaffhausen
Samstag 3. Dezember
14.00 + 17.00 Uhr
Samstag 10. Dezember
14.00 + 17.00 Uhr
Sonntag 11. Dezember
14.00 + 17.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 45 Min.

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55 Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze
und Kindervorstellungen).

Terminkalender
SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Coli-
nettahütte. Freitag, 6. Januar 2006.

ERNTE
2005
Mittwoch, 7. Dezember
12.30 Uhr

Werkgespräch
mit dem/der Preis-
träger/in des ERNTE-
Kunstpreises 2005
und Markus Stegmann

Kantonaler Gewerbeverband Schaffhausen
Handelsschule KVS

Einladung zum Workshop
mit Apéro

Möchten Sie wissen, wie Sie Ihre Telefonkosten
optimieren können? Kurt Zimmermann, Tele-
combroker,  zeigt  auf,  wie  Selbstständige,
Betriebsleiter und Privatpersonen aus dem
Tarifdschungel den günstigsten Anbieter sowie
die optimale Kommunikationstechnik auswäh-
len können.
Die Veranstaltung ist öffentlich und kostenlos.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung.

Donnerstag, 8. Dezember 2005, 18.30 Uhr
Haus der Wirtschaft, Schaffhausen

Auskunft / Programm / Anmeldung

KMU-FORUM / Handelsschule KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

 Tel. 052 630 79 00, www.kmu-sh.ch
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schauwerk
Das andere Theater

Stahlbergerheuss:
«Musik&Mechanik»
Musikkabarett - SurPrix 2005
Co-Veranstaltung von Schauwerk  und
Fr 2. Dez., Kammgarn, 20.30 Uhr

«Pec & Fevvers» mit Ueli
Bichsel und Silvana Gargiulo
Fr 9. Dez., Kammgarn, 20.30 Uhr
Reservation/Infos: www.schauwerk.ch
Telefon 052 620 05 86, theater@schauwerk.ch

Jahresausstellung
der Schaffhauser
Kunstschaffenden

ERNTE
2005
Sonntag, 4. Dezember
11.30 Uhr

Vernissage
und Verleihung des
ERNTE – Kunstpreises
2005 der Credit Suisse
Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 7. 12.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz
Online unter www.kiwikinos.ch

Kinomontag CHF 13.00

20.00 Uhr, Do-Di 17.30 Uhr, Sa 22.30 Uhr
BROKEN FLOWERS 3. WOCHE!
Bill Murray als orientierungsloser Mann, der
erfährt, dass er einen Sohn hat und darauf-
hin herausfinden will, wer die Mutter ist.
E/d/f.   J 12 1/105 min
Sa/So 14.00 Uhr; So 10.30 Uhr
HARRY POTTER
und der Feuerkelch 2. WOCHE!
Das vierte Jahr in Hogwarts steht vor der Tür,
und es verspricht viele Abenteuer. Doch dies-
mal ist er ganz auf sich allein gestellt.
Deutsch gesprochen/ab 10 Jahren. 1/157 min
Sa/So/Mi 14.00 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr
DIE REISE DER PINGUINE 6. WOCHE!
Grossartige Tier- und Naturaufnahmen
machen diesen Dokumentarfilm zu einem
Muss für Fans moderner Tierfilme.
Deutsch.   K 6 2/86 min
Do-Di 19.45 Uhr; Sa 22.45 Uhr
HARRY POTTER
und der Feuerkelch 2. WOCHE!
Das vierte Jahr in Hogwarts steht vor der Tür,
und es verspricht viele Abenteuer. Doch dies-
mal ist er ganz auf sich allein gestellt.
E/d/f. Ab 10 Jahren. 2/157 min

Do-So 17.00 Uhr, So auch 11.00 Uhr
SAINT RALPH BES. FILM
Herzerwärmende Geschichte über einen
Teenager, der ein Wunder vollbringen will,
damit seine Mutter aus dem Koma erwacht.
E/d/f.   J 12 2/97 min
Mi 20.00 Uhr, (Do 8.12.-So 11.12.05
17.00 Uhr, So 11.00 Uhr)
PRIDE & PREJUDICE BES. FILM
Eine mitreissende Liebesgeschichte nach
dem gleichnamigen Bestseller von Jane
Austen mit einer herausragenden Besetzung!
E/d/f.   J 12 2/127 min


